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die Lage an der engliſchen Front
Engliſcher Skeptizismus

Hagag, 16. Juli. Die „Times“ ſagt in einem Leitartikel,
daß man ſich wegen der engliſchen Erfolge im Weſten kennen
roſigen Hoffnungen hingeben dürfe. Die Schwierig
keiten, die General Haig noch vor ſich hätte, dürfe man nicht über
ſehen. General Haig ſelbſt gebe ein B eiſpiel von Mäßi-
gung. Er mache keine übertriebenen Anſprüche
und lege in feinen Berichten keinen beſonderen Enthuſiasmus an
den Tag. Das Volk täte gut, die Fragen, die noch zu löſen ſeien,
zuhig zu betrachten.

An dem linken Flügel des engliſchen Vormarſches befinde ſich
die wichtige Hoch fläche von Thiepval, das ſehr ſtark ver-
teidigt im Beſitz des Feindes ſei. Pozières, das nächſtfolgende
Dorf in öſtlicher Richtung, wird offenbar auch noch z u der er
ſten deutſchen Verteivigungslinie gerechnet.
Im Oſten des Tröneswaldes liegt das Dorf Guillemin, das
als wichtiger Unterteil der zweiten deutſchen Verteidigungs-
linie angeſehen werde. Gegen Guillemin habe der Angriff
offenbar noch nicht begonnen. Vermutlich hätten die
Deutſchen darum ſo erbittert gekämpft, weil der Wald Guillemin
gedeckt habe. Die engliſche Offenſive gehe methodiſch weiter.

Die Franzoſen auf dem rechten Flügel der Engländer
verſtärken zurzeit ihre Stellungen in dem vorausſpringenden
Pfeiler von Péronne und haben in den letzten zwei Tagen
keine weiteren Fortſchritte gemacht. Die deutſchen
Heeresherichte behaupten auch, daß an dem ſüdlichen Teil dieſer
vorſpringenden franzöſiſchen Stellung alle Verſuche des Gegners,
ihren rechten Flügel freizumachen, vereitelt worden ſeien.

Wir können nicht anders denken, ſagt die „Timers“, als daß
die Operationen unſerer Verbündeten ebenſo plan mäßig
voranſchreiten wie die unfrigen, und daß die gemeinſamen
Kriegsopergationen in vollkommener Uebereinſtimmung fortgeſetzt
werden und daß, wenn die Zeit gekommen iſt, um den
Feind aus den durch ihn beſetzt gehaltenen Stellungen zu vertref
ben, die Deutſchen heraus auch tatſächlich vertrieben wer
den. Es war offenbar erforderlich, die engliſchen Linien dichter
an das Dorf Combles heranzubringen, bevor die Franzoſen
ihren Vormarſch erneut aufnehmen konnten. Dies iſt jetzt ge-
ſchehen, und man kann den folgenden Operationen des Generals
Foche mit ruhigem Vertrauen entgegenſehen.

Genf, 16. Juli. Mit großem Bedauern ſtellt der
„Temps“ feſt. daß es der franzöſiſchen Heeresleitung
unmöglich iſt, den nach der „Times“ von den Deutſchen
gegen Verdun aufgebotenen 2090 Kanonen ein gleich
wertiges Artilleriematerial entgegenzuſetzen. Es ſei für
den franzöſiſchen Verproviantierungsdienſt im Gebiet von
Verdun eine außerordentlich ſchwierige Aufgabe,
eine ſolche Geſchützmaſſe mit der ausreichenden Munikion
zu verſehen, da die für den Transport notwendige
Linie Lérouvillen--Verdnun unter dem Feuer des
7 Feinde befetzten Forts Camp des Romains
tege.

Einberufungen in Frankreich
Bern, 17. Juli. Dem „Temps“ zufolge müſſen die

zurückgeſtellten und befrekten Dienſtpflichtigen, die
bei der letzten Nachunkerſuchung für taug lich befunden
wurden, am 7. Auguſt ein rücken. Dieſes geſamte
Hontingent aus den Jahresklaſſen 1913 bis 1917
umfaſſe ungefähr die Stärke einer normalen Klaſſe. Die
jungen Leute des Hilfsdienſtes würden dem Kon
tingent des be waffneten Döenſtes ſehr bald folgen.

Türkiſche Erfolge im Kankaſus
Konſtantinopel, 17. Juli. Das Hauptquartier berichtet: An den Fronten im Jrak und in Perſften keine

Veränderung.
An der Kaukaſusfront eröffneten unſere vorgeſcho

benen Truppen in einigen Abſchnitten nächſt dem Zentrum
Kämpfe, die für uns glücklich verliefen. Jm Zentrum hat die
Schlacht die Form eines zeitweilig ausſetzenden Artillerje-
gefechts angenommen. Oertliche Kämpfe dauern hier und da
fort. Nördlich von Tſchorok ſind auf dem linken Flügel alle
in dichten Maſſen unternommenen feindlichen Angriffe
zum Scheitern gebracht worden; die Ruſſen erlitten
beträchtliche Verluſte. Ein feindliches Batail-
1on wurde bei einem dieſer Gegenangriffe umzingelt und
rolſtändg verndchtet.

Der Brand im Walde von Tatoi gelöſcht
Amſterdam, 17. Juli. Einem hieſigen Blatte zufolge

erfährt die „Times“ aus Athen, daß die Truppen den Brans
im Walde von Tatoi gelöſcht haben. Drei Offizéere
und acht Soldaten ſind dabei ums Leben gekommenz;
außerdem ſind noch 20 Menſchen verbronnt. Auch in
Kephiſſan brach ein Feuer aus, daß eine Panik zur
Folge hatte; es wurde aber rafch gelöfcht.

Athen, 16. Juli. Jn Anweſenheit der königlichen
Prinzen fand geſtern die feierliche Bei ſetzung der drei
bei dem Byamrde von Tatoi umgekommenen Offi
ziere ſtatt. Die Anzahl der beträgt, ſoweit be
kannt, 32, darunter 28 Mann der hniglichen Garde.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. Juli 1916.

weſtlicher Kriegsſchauplatz
Zwiſchen dem Meere und der Ancre ſteigerten die Eng

länder an mehreren Stellen ihr Feuer zu größerer Heftigkeit.
Jm Somme- Gebiet blieb die Artillerietätigkeit

beiderſeits ſehr bedeutend. Es iſt zu feindlichen Teil-
angriffen gekommen, in denen die Engländer in Ovi llIers
weiter eindrangen und die ſüdlich von Biaches zu lebhaften
Kämpfen geführt haben, im übrigen aber ſchon im Sperr-
feuer ſcheiterten oder in demſelben nicht zur vollen Ent
wicklung kamen. Die Zahl der im Kampfe um Biaches
gemachten Gefangenen erhöht ſich auf 4 Offiziere, 366 Mann.

Die am 15. Juli eingeleiteten größeren franzöſiſchen
Angriffe öſtlich der Maas wurden bis heute morgen fort
geſetzt. Erfolge erzielte der Gegner in dem blutigen Ringen
nicht, ſondern büßte an einigen Stellen Boden ein.

An der übrigen Front keine Ereigniſſe von beſonderer
Bedeutung. Ein franzöſiſcher Vorſtoß im Anſchluß an eine
Sprengung nördlich von Oulches wurde abgewieſen wir
ſprengten mit gutem Erfolge auf der Combres-Höhe;
eine deutſche Patrouille brachte bei Lanfroicourt (Loth
ringen) einige Gefangene ein.

Am 15. Juli ſind außer den geſtern berichteten zwei
weitere feindliche Flugzenge außer Gefecht geſetzt worden
das eine im Luftkampf hinter der feindlichen Linie ſüd-
lich der Somme, das andere durch Abſchuß von der Erde
bei Dreslincourt (Oiſe) in unſerer Front.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Verſtärktes Feuer leitete weſtlich und ſüdlich von Riga

ſowie an der Düna-Front ruſſiſche Unternehmungen
ein. Bei Katharinenhof (ſüdlich von Riga) griffen ſtärkere
feindliche Kräfte an; hier hat ſich ein lebhaftes Gefecht ent
wickelt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Südweſtlich von Luck wurde durch den deutſchen

Gegenſtoß der feindliche Angriff angehalten. Die Truppen
wurden daraufhin zur Verkürzung der Verteidigungslinie
ohne Beläſtigung durch den Gegner hinter die Lipa zurück-
geführt. An anderen Stellen ſind die Ruſſen glatt ab
gewieſen.
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

Die Lage iſt unverändert.
Balkan Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.
I

Revolution in Mexiko
Genf, 16. Juli. Ein Telegromm des „Petit Pariſien“

aus Waſhington verzeichnet das Gerücht von dem Ausbruch
einer Revolution in Mexiko. General Drevino,
der Oberbefehlshaber der Carranza-Armee, habe gemein
ſame Sache mit Villa gemacht. Carranza beab-
ſichtigt, wie weiter gemeldet wird, dem Präſidenten Wilſon
die Einſetzung eines Schiedsgerichts über die amerika-
niſchen Streitigkeiten vorzuſchlagen.

Luftangriff auf Spezia
Bern, 17. Juli. Einer Meldung der „Agenziag Stefani“

zufolge wurden bei der Unternehmung eines öſterreichi-
ſchen Flugzeuges gegen Spezia am 11. d. Mts.
fünf Bomben abgeworfen. Vier Perſonen wurden ge-
tötet und 20 verwundet. Das Flugzeug, das ſeinen Weg
r antun und Parma nahm, kehrte über Parma
zurück.

Die Kämpfe in Aegypten
London, 16. Juli. Amtlich. Jn Eghpten kehrten zwei
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Der Unterſeeboot-Handelsverkehr
(Von unſerer Berliner Vertretung)

Ueber den realen Wert der durch die Fahrt des erſten
deutſchen Unterſee-Handelsbootes nach Amerika eröffneten
unterſeeiſchen deutſchen Handelsverbindungen gehen die
Anſichten der Preſſe im Jn- und Auslande noch vielfach
weſentlich auseinander. Während die einen etwas über-
ſchwenglich davon reden, daß nunmehr die britiſche Blockade
gebrochen und der neutrale Handel ſich nicht länger an die
britiſchen orders of council zu halten brauche, da ja die
Blockade nicht mehr effektiv ſei, und weiter ſchließen, daß
die britiſche Seemacht nunmehr für die deutſche Kolonial
und Weltpolitik als Faktor, der unbedingt geſchwächt oder
beſeitigt werden müßte, ausſcheide, betonen andere, daß
die Fahrt der „Deutſchland“ lediglich einen großen morali-
ſchen Erfolg bedeute, daß dagegen die politiſche und wirt
ſchaftliche Ausnutzung dieſes Erfolges der Zukunft vorhe-
halten bleiben müſſe.

Demgegenüber möchten wir davor warnen, die Bedeu
g des neuen unterſeeiſchen Handelsweges zu über-

treiben oder zu unterſchätzen. Der rieſige deutſche Ueber-
ſeeverkehr kann ſo wenig heute wie auf abſehbare Zeit mit
dem beſchränkten Frachtraum einer Unterſeebootsflotte aus-
kommen, wie ſie heute beſteht, oder ſelbſt bei großen tech-
niſchen Fortſchritten im Bau großer Unterſeeſchiffe in
wenigen Jahren geſchaffen werden könnte. Selbſt wenn
aber eine ſolche Flotte mit ausreichendem Frachtraume
vorhanden wäre, ſo könnte Englond trotzdem mit Hilfe
ſeiner Marine den deutſchen Handelsverkehr nach dem
größten Teile des überſeeiſchen Auslandes unterbinden.
Von einer Wiedererwerbung und dem Schutze deutſcher
Kolonien ganz zu ſchweigen. Seegeltung kann alſo
Deutſchland nur dann erlangen, Weltpolitik erſt dann ge
trieben werden, wenn England durch Deutſchlands mili-
täriſche Machtmittel in Schach gehalten wird.
Auf der anderen Seite aber hat die neue deutſche
Handelsverbindung durch Unterſeeboote nach Ueberſee
über den bloßen moraliſchen Erfolg hinaus auch eine große
tatſächliche Bedeutung, indem es uns dadurch, wie wir
nachweiſen werden, ermöglicht wird, hochwertige Erzeug-
niſſe mit einem Teile des Auslandes auszutauſchen, ohne
daß es Englands mächtige Flotte zu verhindern vermag.
Der Laderaum eines deutſchen Handelsunterſeebootes be-
trägt nach übereinſtimmenden Angaben 750 Tonnen. Das
käme dem Jnhalte von 75 vollbeladenen Güterwagen gleich
oder dem Ladegewicht von 2 ſchweren Güterzügen zu je
38 Doppelwaggons. Nun haben wir nach der deutſchen
Handelsſtatiſtik im Jahre 1913 22000 Tonnen Anilin-
farben und Jndigo nach den Vereinigten Staaten, 8461 nach
China und 10000 Tonnen nach Südamerika ausgeführt
zu einem Geſamtwerte von über 75 Millionen Mark. An
Nickel bezogen wir dagegen im letzten Jahre vor dem
Kriege ca. 2757 Tonnen aus den Vereinigten Staaten,
wovon ungefähr 1000 Tonnen wieder ausgeführt wurden,
ſo daß ein Bedarf von 2000 Tonnen bleibt. An Kupfer er
hielten wir aus den Vereinigten Staaten im Jahre 1912
ca. 200 000 und aus Auſtralien 13 000 Tonnen. Davon
wurde ein Teil wieder ausgeführt, ſo daß 120 000 Tonnen
für den deutſchen Bedarf übrig bleiben.

Nehmen wir nun an, es könnte wöchentlich auch nur
ein Unterſeeboot zwiſchen Deutſchland und Amerika ver-
kehren, ſo würden jährlich an Gütern 39 000 Tonnen aus-
getauſcht werden können, es würde alſo z. B. der geſamte
Bedarf der Vereinigten Staaten und Chinas an Anilin-
farben gedeckt und dieſe beiden wichtigen Märkte uns er-
halten bleiben. Ebenſo könnte nicht allein der geſamte
deutſche Verbrauch an Nickel aus den Vereinigten Staaten
bezogen werden, ſondern es bliebe auch Laderaum genug
übrig für den Transport anderer hochwertiger Güter wie
z. B. Kautſchuk. Der geſamte Bedarf an Nickel und Kaut-
ſchuk könnte alſo auf dem Unterſeewege gedeckt werden.
Daraus ergibt ſich, welchen direkten Wert die Eröffnung
einer ſolchen Handelsverbindung für uns haben würde,
ganz abgeſehen von der günſtigen Einwirkung auf unſere
Valitta.

Der Unterſeehandelsverkehr in dieſem beſchränkten
Umfange würde natürlich nur für den Austauſch hoch-
wertiger Güter in Frage kommen, und wir wählten Nickel
und Kautſchuk nur als Beiſpiele, obwohl wir wiſſen, daß
Deutſchland in beiden Artikeln dank der deutſchen Wiſſen
ſchaft und Technik in kurzer Zeit vom Auslande ſo gut wie
völlig unabhängig ſein wird. Für die Heeresinduſtrie be
dürfen wir ſchon heute des Nickels nicht mehr, da er durch
ein anderes Metall, deſſen nähere Bezeichnung geheim
bleiben muß, vollwertig erſetzt worden iſt. Und was den



vom Auslande unabhängig werden. Wie wir nämlich aus
beſter Quelle erfahren, ſteht die Frage der Herſtellung
ſynthetiſchen Gummis im techniſchen Groß
betriebe vor dem Abſchluß, und ſchon im nächſten
Monate dürfte genug künſtlicher Gummi
ſähete unſere Bedürfniſſe zur Verfügung
ſtehen.

Deutſchland und Jtalien

Bern, 15. Juli. „Giornale d'Jtalia“ meldet aus
Paris, Generalgouverneur von Biſſing habe eine Ver
ordnung erlaſſen, durch die einberufenen oder tauglichen
Jtalienern die Ausreiſe aus Belgien verboten
werde und ſie wie die militärtauglichen Belgier überwacht
werden ſollen. Dieſe Nachricht ſowie die bereits veröffent-
lichten Meldungen der „Agenzia Stefani“, meint „Gior-
nale d'Jtalia“, bedeuten deutſche, gegen Jtalien feindliche
und ungerechte Handlungen, die eine anſcheinend vorſätz
liche Abſicht aufdecken. Das Ausreiſeverbot italieniſcher
Tauglicher ſtelle eine offene Verletzung aller Geſetze des
öffentlichen ſowie jeder Norm des internationalen Rechts
dar. Die Anordnung bilde alſo einen unerklärlichen feind
ſeligen Akt, da es ſich um zwei nicht miteinander im Krieg

befindliche Staaten handle. Ernſter noch ſei die von
Stefani“ verbreitete folglich amtliche Nachricht über

Zahlungseinſtellungen an Jtaliener. Dieſe
Nachricht ſei von Deutſchland an alle deutſchen Banken ge
geben worden und behandle die Jtaliener als Bürger eines
feindlichen Staates. Dieſe Anordnung ſei ungerechtfertigt,
da bekanntermaßen zwiſchen Deutſchland und Jtalien ein
Abkommen beſtehe, wonach das Eigentum von Angehörigen
beider Staaten gegenſeitig garantiert werde. Jtalien habe
ſich bisher mit größter Aufrichtigkeit an das Abkommen
gehalten.

Demgegenüber wird uns von zuſtändiger Stelle mit
ge W

Meldungen der „Agenzia Stefani“ ſind unrichtig,da werer in Deutſchland noch in Belgien amtliche Anord-

nungen zum Nachteil der italieniſchen Privatrechte er-
gangen ſind. Wenn deutſche Banken italieniſche Guthaben
bis auf weiteres nicht mehr auszahlen, ſo erwidern ſie
d amit nur die Haltung, die ſämtliche ita-
lieniſchen Banken ſeit einem Jahr gegen-über deutſchen Kunden einnehmen. Wennferner deutſche Berufsgenoſſenſchaften Rentenzahlungen an
Jtaliener zurückhalten, ſo handeln ſie gleichfalls lediglich
nach dem Vorbild italieniſcher Amtsſtellen, die ſeit langem
Zahlungen an Deutſche abzulehnen pflegen und ſich insbe-
ſondere geweigert haben, für die unter Bruch des deutſch
italieniſchen Handelsvertrags requirierten deutſchen Schiffe
irgendwelche Zahlungen zu leiſten.

Eine vollkommene Verdrehung der Tatſachen iſt es
wenn das offiziöſe Blatt behauptet, Jtalien habe ſich an die
bekannte, für den Fall eines Krieges mit Deutſchland ge
troffene Verſtändigung über die gegenſeitige Sicherſtellung
der Privatrechte gehalten. Tatſächlich hat die Jtalieniſche
Regierung die Verſtändigung trotz fortwährender Vor-
ſtellungen von deutſcher Seite zunächſt durch Weiſungen
an die Poſtzenſur und ähnliche Maßnahmen zu umgehen
gewußt und ſchließlich durch die ein Zahlungsverbot ent
haltende Verordnung vom 30. April 1916 offen gebrochen;
auf die deshalb erhobene Beſchwerde der Deutſchen Regie
rung hat ſie erwidert, daß ſie ſich an die erwähnte Verſtändigung nicht weiter für gebunden halte.

Bei dieſer Sachlage entfiel für die Deutſche Regierung
jeder Anlaß, die von Banken und Berufsgenoſſenſchaften
ſchon lange als geboten erachteten Gegenmaßnahmen, die
ſich übrigens als reine Privatakte darſtellen, noch ferner
zu verhindern. Ebenſowenig kann nach dem Wegfall der
Verſtändigung etwas dagegen eingewandt werden, daß
Jtalienern aus militäriſchen Gründen die Erlaubnis zur
Abreiſe zeitweiſe verſagt wird.

Amerikas Mißtrauen
gegen den ruſſiſch-japaniſchen Vertrag
New-York, 16. Juli. (Funkſpruch des Vertreters des

W. T. B.) Hearſts Jnternationaler Nachrichtendienſt mel-
det, daß das Staatsdepartement die amerikaniſchen
Botſchafter in Tokio und Petersburg beauf-
tragt habe, zu unterſuchen, ob das ruſſiſch-japani-
i Bündnis nicht zum Teil gegen Amerika ge
richtet ſei.

In einem Leitartikel ſagt „World“, dieſes Bündnis ſei kein
neuer Grund zu Befürchtungen, ſeitdem die Bundesgenoſſen
einen Vorwand mehr hätten, Gebiete einzuſtecken. Chinawürde ſich wohler mit einer ſtarken Gruppe von Mächten be-

finden, die gemeinſam für ein Menſchenalter hen e
als mit einer Rivalität mehrerer habgierigerHork Times“ hebt Japans Unzuverläſſigkeit hereet
betreffend die Erfüllung ſeiner Verſprechungen bezüglich
Kiautſchau, der Südſeeinſeln und ſeiner Kontrolle der Handels
ſchiffahrt im Stillen Ozean. Das Blatt meint, die Südſeeinſeln
r r ſich beſſer in den Händen eines wieder venen
Deutſchlands befinden, als in denen Japans. Auſtralien,NeuSeeland und ſogar England ſelbſt mögen wohl vielleicht dies

begünſtigen, aber das ſei unbeſtimmt und es ſei inzwiſchen für
Amerika die höchſte Zeit geworden, zu handeln, um ſeine Jnter-
eſſen im Stillen Ozean zu wahren.

Neutrale Friedenskundgebungen am 1. Auguſt
Kopenhagen, 15. Juli. Ein Kreis hervorragender

däniſcher Männer und Frauen, darunter das
Oberhaupt der däniſchen Landeskirche, Biſchof Oſter-
feld, und der Kopenhagener Bürgermeiſter Jenſen,
fordert in einem Aufruf das geſamte Dänen-
volk auf, ſich einer großen Friedensdemon-
ſtration anzuſchließen, die am 1. Auguſt, dieſemtraurigſten Eedenktage des jetzigen Menſchengeſchlechts, in

allen neutralen Ländern durch Abhaltung öffentlicher Ver
ſammlungen, Volksumzüge, Gottesdienſte, Glockenläuten
veranſtaltet werden ſoll. Der Aufruf ſtellt allen Vereinen
und Gemeinden, der Geiſtlichkeit, den Schulen, Lehrern
und dem Geſamtvolk anheim, ſich am 1. Auguſt dem ge-
meinſamen Proteſt gegen den Weltkrieg und
alle zukünftigen Kriege anzuſchließen und den ernſten
Willen Dänemarks zur Aufrechterhaltung der Neutralität
und ſeinen Glauben an eine internationale Rechtsordnung
wie einen internationalen Gerichtshof ſowie ſeinen
innigſten Wunſch nach einem baldigen, auf das Recht an
ſtatt auf die Macht gegründeten Frieden kundzugeben.

Die Heimreiſe der „„Deutſchland“
Lugano, 16. Juli. Jtalieniſchen Blättern wird aus

Waſhington gemeldet, Marinefachleute ſeien der Anſicht,
daß die „Deutſchland“ bei der Heimreiſe Gefahr laufe,
vernichtet zu werden. Das Handelsunterſeeboot brauche
angeblich zehn Meter Waſſertiefe, um getauchtfahren zu können, ohne eine Spur zu hinterlaſſen. Dieſe
Waſſertiefe ſei angeblich vor Kap Virginia, welches be
reits außerhalb der Neutralitätszone liegt, nicht
vorhanden.Haag, 17. Juli. Die „Nation“ beſpricht in einem be
ſonderen Artikel die Fahrt des Tauchbootes Deutſch

land“ nach Amerika und kommt dabei zu dem Ergebnis,
daß alles in allem dieſer kleine Kapitän der „Deutſchland“,
der nur fünf Fuß hoch ſein ſoll, eine Tat vollbracht hat,
die noch vor einigen Jahren ſelbſt einen Marineſachver
ſtändigen zu einem Gelächter genötigt hätte. Jn ge
radezu poetiſcher Form feiert die „Nation“ die Tatſache,
daß das Unterſeeboot beim Herannahen eines
Sturmes untertauchte und ſo in aller Ruhe das
Unheil an der Oberfläche wüten und vorüberziehen laſſen
konnte. Dies eröffne die ſchönſten Ausſichten für
die Zukunft. Man brauche hierbei nur an den Ver
kehr durch den Kanal ſelbſt zu denken, um zu
wiſſen, was dies bedeute.

Die engliſche Blockade- Komödie
Amſterdam, 15. Juli. „Nieuws van den Dag“ be-

merkt zur Mitteilung der engliſchen Re
gierung an die Neutralen über die Einziehung
der Londoner Deklaration:Wir Reutralen können uns bei der Lektüre dieſes Doku
ments nicht eines bitteren Lächelns enthalten. Es wird uns ge
ſagt, daß die a der Londoner Deklaration zu keinem
für die Verbündeten befriedigenden Ergebnis geführt habe.
Tatſächlich hat ſich England keine Woche lang an die Beſtim
mungen der Deklaration gehalten, ſondern ſofort nach Ausbruch
des Krieges ſich durch eine königliche Verordnung die Möglich-
keit verſchafft, die Beſtimmungen der Deklarationzu umgehen. Die engliſche Regierung tut ſo, als ob der
deutſche Unterſeebootkrieg der Anlaß zu den neuen Verord-
nungen geweſen ſei. Das iſt aber ganz und gar unrichtig. Die
verſchiedenen Abänderungen und vor allem die Erklärung der
Nordſee als Kriegsgebiet ſind veröffentlicht a e he
Deutſchland ſeine Erklärung vom Februar1915 über den Unterſeebootskrieg re Die
Verbündeten ſind mit der Londoner Deklaration umgegangen,
wie es ihnen paßte, und wie ihre Jntereſſen es verlangten. Die
Entente geht von dem Standpunkt aus, daß ſie das Recht dazuhat, den ganzen deutſchen Handel auf Koſten der Rechte der
Neutralen zu unterbinden, ſolange dieſe nicht den Lebensunter-unmsglich machen. Das iſt zwar ein Standpunkt, aber
kein Rechtsſtandpunkt, wie die Entente behauptet. Für die
praktiſche Ausübung der Blockade wird die Zurückziehung der
Londoner Deklavation ohne Bedeutung ſein.

Verſenkt
London, 16. Juli. (Reuter.) Die engliſchen

Dampfer „NMopfſa“, „Sylvie“, „Exckleſia“ und
„Alto“ wurden verſenkt.

Die Fiſchdampfer „Benaden“ von Hartlepool und
„NRecorder“ von Northſhields ſind von Unterſeebooten ver
ſenkt worden. Jhre Beſatzungen wurden gerettet.

Die Beſatzung des britiſchen Fiſchdampfers „Bute“,
der von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt wurde, iſt in
Shields angekommen.

Holland dankt für „griechiſche Freiheit“

Haag, 16. Juli. Das „Vaderland“ antwortet in
einem Artikel dem franzöſiſchen Senator Bérard,
der dieſer Tage erklärte, Frankreich ſei über die Nieder
lande empört, weil ſie neutral blieben, obwohl Frank-
reich ſein Blut für die Freiheit der ganzen Welt vergieße.
Das Blatt ſchreibt: Bei aller Hochachtung für die Tapfer
keit der Franzoſen dürfe man nicht vergeſſen, daß ſie ihre
eigene Freiheit und nicht unſere verteidigen.
Wenn Senotor Bérard einmal holländiſche Zeitungen zu
Geſicht bekäme, würde er finden, daß es hier von vielen
Seiten bezweifelt wird, daß ein Sieg der Franzoſen über
haupt im Jntereſſe Hollands liege. Ein deutſcher Jmpe-
rialismus könnte zwar Holland gefährlich werden, aber
die Geſchichte des Landes wiſſe von einem franzöſi-
ſchen Jmperialismus zu erzählen, den es ameigenen Leibe kennen gelernt hat. Die Sansculotten der
großen Revolution ſeien auch mit der Loſung der Be
freiung der Völker zu den kleineren Nationen gekommen.
Trotzdem ihre Herrſchaft auf Zwang und Erpreſſung hin
guslief, glaubten ſie ehrlich, daß ſie uns die Freiheit
brachten, aber was uns aus Senator Bérards Aeußerungen
entgegenklingt, iſt der größte Jmperialismus, der ſich
unter der Loſung von einer Befreiung, die wir
nicht brauchen, verbirgt. Es iſt die griechiſcheFrei heit, mit der man Holland beglücken will. Möge
es von einer ſolchen Freiheit verſchont bleiben.

Eine Anfrage
Jn einem Artikel der „Köln. Ztg.“ vom 14. Juli,

überſchrieben: „Die Vertrauensfrage“, in dem im übrigen
an den Dingen gefliſſentlich vorbeigeredet und gegen Wind-
mühlen gefochten wird, wird zugeſtanden, daß in weiten
Kreiſen der Argwohn beſteht, daß ſentimentale
Empfindungen die Entſcheidungen über U- Bootkrieg
und Zeppelinangriffe beeinflußt hätten. „Dieſer Argwohn“,
ſo heißt es wörtlich, „das läßt ſich nicht verkennen
gewinnt einen Schein der Berechtigung dadurch, daß zu
gleich mit der Abſtumpfung der V-Bootwaffe auch die
Waffe der Luftkreuzer durch irgend ein unverſtänd-
liches Etwas gelähmt zu ſein ſcheint.“ Sehr richtig! Wie
verhält es ſich nun aber, möchten wir das Kölniſche, Blatt
fragen, mit der nicht minder wirkſamen Waffe der Gas
angriffe? Durch welches unverſtändliche Etwas wurde
deren Einſtellung während der Sommeſchlacht auf
deutſcher Seite herbeigeführt? Wir fürchten, auch dabei
waren ſentimentale und falſche humanitäre Einflüſſe
mächtig.

Das Geheimnis der Z. E. G.
Ein ſinnſtörender Druckfehler hat ſich in unſeren ſo

überſchriebenen Artikel in Nr. 327 der „Halleſchen Zeitung“
eingeſchlichen. Der Anfang des vierten Abſatzes muß rich
tig heißen: „Die Kriegsgeſellſchaften ſind, wie allgemein
bekannt ſein dürfte Aktiengeſellſchaften und Ge
ſellſchaften m. b. H. (nicht wie der Druckfehlerteufel

daraus gemacht hatte „Genoſſenſchaften m. b. H.

J

Feindliche Offenſiven im Weſten,
Süden und Oſten

Von General d. Jnf. z. D. v. Blume
Die Offenſive, die die Ruſſen im März d. J. mir

bedeutenden Kräften gegen den nördlich des Pripjet liegen-
den Teil unſerer Oſtfront unternommen hatten, war unter
ſchweren Verluſten völlig geſcheitert und danach auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz ein ähnlicher Ruhezuſtand einge
treten wie im Zeitalter der Kabinettskriege nach dem Be
ziehen der Winterquartiere. Man wußte Rußland mit der
Neubildung ſeines zuſammengeſchmolzenen und tief er
ſchütterten Heeres beſchäftigt und war daher, als im Mai
Nachrichten von ruſſiſchen Truppenanſammlungen vor dem
ſüdlichen Abſchnitt unſerer Oſtfront eingingen, mehr ge-
neigt, ſie für Demonſtrationsmittel der Balkanpolitik zu
halten, als daraus auf die Abſicht einer neuen Offenſive
gegen die Mittelmächte zu ſchließen.

Am 4. Juni jedoch brachen die Ruſſen mit weit über
legenen Kräften gegen die ganze, 300 Kilometer lange
r Front zwiſchen dem Pruth und dem
Styrknie bei Sokul zum Angriff hervor, mit den Haupt
kräften gegen die beiden, in der Bukowina und im Raume
weſtlich von Luck ſtehenden Flüügel, m immerhin auch
ſtarker Macht gegen die lange Verbindungslinie der beiden
Flügel in Oſtgalizien. Jn der Bukowina mußten
unſere Verbündeten der Uebermacht weichen. Dort be
W ſie ſich heute nur noch im oberen Tale der
Morawa, das ganze übrige Gebiet der Bukowina befindetſich abermals in der Gewalt der Ruſſen, die darüber hin

aus bis nahe weſtlich von Kolomea vorgedrungen ſind.
Hier iſt ihr Angriff ſeit Ende vorigen Monats zum Stehen
gekommen. Auch auf dem anderen Flügel, in Wol-
hynien, gelang es den Ruſſen, die Gegner aus ihrer
Stellung öſtlich von Luck in den erſten acht Tagen etwa
50 Kilometer weit weſtwärts, bis über Torczyn, zu ver
drängen; danach aber ſind ſie ſelbſt alsbald bis nahe vor
Luck zurückgetrieben worden, wo ſich beide Parteien noch
jetzt gegenüberſtehen. Jnzwiſchen, ſchon ſeit Mitte vorigen
Monats, haben die Ruſſen bei Sokul, Kolki, Czartoryskund ſelbſt noch weiter unterhalb große, ſich beſtändig
ſteigernde Anſtrengungen zur Erzwingung des Ueber-
ganges über den Styr gemacht, um auf dieſem Wege
unſere eben genannte Stellung zu umfaſſen. Bis zum
5. d. Mts. wurden alle dieſe Verſuche blutig abgewieſen.
Am G6. ſind jedoch die Truppen, die bisher den Styr bei
und unterhalb Kolki verteidigt hatten, hinter den
Stochodab ſchnitt zurückgenommen worden. Dort
ſtehen ſie eines Angriffs gewärtig, der indes noch nicht er
folgt iſt. Der Styrübergang bei Sokul befindet ſich nach
wie vor feſt in der Hand der Unſerigen. Auch in dem
mittleren Teile der angegriffenen Front, in Oſtgalizien
ſowie im Gebiet der Lipa, haben ſeit dem 4. Juni zahl
reiche, heftige Kämpfe ſtattgefunden. Eine weſentliche
Aenderung dieſes Teiles unſerer Verteidigungslinie hat
jedoch nur inſofern ſtattgefunden, als erforderlich war, um
dauernd Anſchluß an beide Flügel zu wahren. Der Zu
ſammenhang der ganzen angegriffenen
Front iſt alſo an keiner Stelle unter
brochemn; die einzige Veränderung, die ſie ſeit dem
4. Juni erfahren hat, beſteht in der im Verhältnis zur
Größe des Operationsgebietes nicht ueträchtlichen Zurück-
biegung ihrer beiden Flügel.

Während ſich die geſchilderten Ereigniſſe an dem ſüd-
lichen Abſchnitt unſerer Oſtfront zutrugen, hat auch nörd
lich des Pripjet eine lebhaftere Tätigkeit ſtattge-
funden, die wohl vorzugsweiſe auf das Beſtreben beider
Parteien, die gegenüberſtehenden feindlichen Kräfte feſt
zuhalten, zurückzuführen iſt, aber zeit und ſtellenweiſe
ſo am 13. Juni bei Baranowitſchi, in den erſten Tagen des
Juli in derſelben Gegend ſowie bei Smorgon, bei Wiſchnew
und am Naroczſee zu größeren, heftigen Zuſammen
ſtößen mit durchweg für uns günſtigem Verlauf geführt

Die Frage liegt nahe, welche Ziele die gegenwärtige
Offenſive der Ruſſen verfolgt und inwieweit ſie dieſe er-
reicht hat oder zu erreichen hoffen kann. Als beſonderer
Zweck wird die Entlaſtung der Bundesgenoſſen inſofern zu
betrachten ſein, als der deutſche Angriff bei Verdun die
Ruſſen zur Beſchleunigung ihrer Offenſive veranlaßt haben
dürfte. Ohne dieſen Beweggrund hätten ſie vermutlich den
Beginn der Handlung im Intereſſe der Neubildung ihrer
Armee hinausgeſchoben. Aber jenen Zweck hat ſich inſofern
als verfehlt erwieſen, als wir bisher nicht nötig gehabt
haben, uns ihretwegen im Weſten zu ſchwächen, und auch
fernerhin dazu keinen Anlaß haben werden. Die Jtaliener
ſind tatſächlich durch die ruſſiſche Offenſive von der öſter-
reichtſchen entlaſtet worden, aber das kann nicht Zweck der
Ruſſen geweſen ſein, weil deren Offenſive früher als die
erkennbaren Vorbereitungen der öſterreichiſchen Offenſive
gegen Jtalien begann. Die Abſicht einer Einwirkung auf
die Balkanſtaaten, zu welchem Zweck die erſte Verſammlung
ruſſiſcher Streitkräfte im Süden ſtattfand, war bei Beginn der Offenſive, wenn auch nicht ganz weſwnben, ſo

doch in den Hintergrund getreten.
So handelt es ſich im weſentlichen nur um den Selbſt

zweck der ruſſiſchen Offenſive, der in der Ueberwältigung
der feindlichen Streitkräfte als Vorbedingung für die Be
freiung des in Feindeshand geratenen eigenen Landes und
für die Eroberung feindlichen Gebietes beſteht. Jn Ver
folgung dieſer Zwecke haben die Ruſſen bisher einigen,
aber doch nur geringen Erfolg erzielt. Sie haben den
gegneriſchen Kräften Schaden zugefügt, ſind aber weit
davon entfernt, deren Kraft gebrochen zu haben. Sie
haben Land gewonnen, es iſt aber nur ein geringerTeil von
dem, das ihnen vorher abgenommen war. Und dieſe Vorteile haben ſie infolge der Unvollkommenheit ihrer Streit-

i mit ſo ſchweren Opfern an eigener Kraft, beſonders
Menſchenleben erkauft, daß die anfänglich ſehr großeUeberlegenheit an Zahl, die ſie wieder gewonnen hatten,

zuſammengeſchmolzen iſt und begründete Zweifel beſtehen,
ob ſie ſich noch ſtark genug zu dem Verſuch einer Fort
ſetzung ihrer Offenſive fühlen, oder ob die jetzt eingetretene Ruhepauſe ein Anzeichen davon iſt, daß ſie hierauf

verzichten. Schon die Ereigniſſe der nächſten Zeit werden
Klarheit hierüber ſchaffen. Wir ſehen ihnen mit der Zu
verſicht entgegen, daß die Ruſſen, wenn ſie ihre Angriffe
fortſetzen ſollten, doch nicht weit kommen r Tode daß
vielmehr ihre diesmalige Offenſive ein ähnliches Ende wie
die vorhergegangenen finden wird.



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kre 1. Klaſſe erhielten: Hauptmann und

Brigadeadjutant Saal, früher beim Bezirkskommando Bitter
feld, Hauptmann Herbert Hofmann, ein Enkel des verſtor
benen Rittergutsbeſitzers Andrege in Wilsleben, Oberheizer Hugo
Zenne aus Jenag, Hauptmann Fritz Muther aus Koburg
und Hauptmann Otto Wolff aus Erfurt.

Das Eiſerie Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Alfred
Ze tz ſche aus Granig, Unteroffizier d. R. Hugo Schmidt aus
Buttſtädt, Torpedo-Obermatroſe Wilh. Oppermann aus
Raſtenberg, Gefreiter Hermann Marquardt aus Querfurt,
Horniſt Walter Burkhardt aus Zeitz, Unteroffizier Karl
Freitag und Steuermannsmagat Otto Gleitsmann aus
Naumburg, Kriegsfreiwilliger Fritz Brämer und Gefreiter

Jope aus Eisleben, Reſerviſt Heinrich Schröder aus
Ibra, Leutnant Eberhard Wentrup aus Polleben, Ma-

ſchinengewehrScharfſchütze Kurt Müller aus Mansfeld,
Leutnant d. R. Schaumburg aus Hettſtedt, San.Unteroffi-
zier Johannes Lo wie und Unteroffizier Reinhard Schubert
aus Deſſau, Gefreiter Hermann Lehmann aus Fraßdorf,
Kriegsfreiwilliger Franz Rawiel aus Scholitz.

tzk. Suhl, 16. Juli. (De r m an Führer des er
ſten Handels unterſeebootes „Deutſchland“) Ka-
pitän Paul Lebrecht König, iſt bekanntlich aus dem benachbar
ten Dorfe Rohr gebürtig. Sein Vater war, wie ſchon gemeldet,
Pfarrer dortſelbſt. Kapitän König wurde am 20. März 1867 ge
boren und ging im Jahre 1883 zur See. Am 18. April trat er in
den Dienſt des Nord deutſchen Lloyd, und wurde am 26.
Oktober 1911 zum Kapitän befördert. Jm März 10916 ſchied er
aus dem Dienſt des Norddeutſchen Llohd und trat bei der
Deutſchen Ozean-Reederei in Bremen ein. um danndie Führung des Unterſeeſchiffes „Deutſchland“ zu übernehmen.

W. Gotha, 16. Juli. (Zu einer Vorbe ſichtigung
der Deutſchen Kriegsausſtellung 1916 fürThüringen zu Gotha) hatten ſich eine Anzahl geladener
Herren im Orangengarten Dieſen wurde zunächſt
der von der Firma Friedrich Andreas Perthes, Aktiengeſellſchaft
hier, hergeſtellte Führer überreicht, der, mit einem Bildnis der
Schirmherrin der Kriegsausſtellung, der Frau Herzogin von

und Gotha, geſchmückt, ſchon die außergewöhn
liche Vielſeitigkeit und Reichhaltigkeit der Veranſtaltung veran
ſchaulicht. Eine ſachkundige Führung der Anweſenden verſtärkte
dieſen Eindruck noch in vollſtem Maße. Herr Ruge-Berlin gab
eine eingehende Erklärung zu der in der nördlichen Halle unker-
gebrachten Abteilung: Heer und Marine“, die in
17 Gruppen 147 Ausſtellungsgegenſtände darbietet. Die aus
geſtellten Luftfahrzeuge erläuterte Feldwebel Preſſuhn
von der hieſigen Fliegerabteilung. Nicht weniger als 154 Num-
mern ſind hier aufgeführt, die außerordentlich belehrende und
feſſelnde Einblicke in die Geſchichte und Entwicklung der Lenk-
ballons, Flugzeuge uſw. gaben. Jn der Abteilung Schau
münzen und Notgeld gab Profeſſor Dr. Pick eingehende
Erklärungeci, während in der Graphiſchen Abteilung
Profeſſor Dr. v. Lichtenberg auf beſondere Seltenheiten aufmerk
ſam machte. Viel Beachtung fand auch die dem Dohnaſchen
„Möve-Buche“ gewidmete beſondere Niſche. Staatsminiſter
von Baſſewitz ſprach den Mitgliedern des Geſchäftsführenden
Ausſchuſſes den herzlichſten Dank aus und gedachte dabei beſon
ders der Unterſtützung der hieſigen Militärbehörden. Er ſchloß
mit dem Wunſche, daß die Ausſtellung ihren Zweck voll erreichen
und zuguciſten des „Roten Kreuzes“ einen recht erheblichen
Ueberſchuß bringen möge. Geſtern vormittag 10 Uhr wurde die
eunng der Oeffentlichkeit ohne beſondere Förmlichkeit über
geben.

X Merſeburg, 16. Juli. (Wie die Stadt ihre Vete-
ranen ehrt.) Am Sedantage wird die Stadt allen Veteranen
von 1870 und aus den Kriegen vorher eine in Geld beſtehende
Ehrengabe zuteil werden laſſen.

X Merſeburg, 16. Juli. Eine Gold-Ankaufs-
ftelle für Stadt und Kreis Merſeburg) wird hier
am kommenden Dienstag in den Räumen der Sächſiſchen Pro-
vinzialbank (Landesdirektion) eröffnet. An der Spitze des
Ehrenausſchuſſes ſtehen die Herren Regierungspräſident von
Gersdorff, Landeshauptmann Exzellenz Freiherr von
Wilmowski und Landrat Freiherr von Wilmowski.

Weißenfels, 16. Juli. (Die hieſige Gold-ankaufsſtellke) hat am Eröffnungstage für 1058 Mk. Gold-
r ankaufen können. Der Kreismobilmachungs-
on ds für dert Landkreis Weißenfels kann bis jetzt über Ein

nahmen von 99 891,74 Mk. berichten.
Aus dem Landkreiſe Erfurt, 16. Juli. (Die Tätig-

keit des Vater ländiſchen Frauenvereins für
den Landkreis Erfurt) war, wie der gedruckt vorlie
gende Jahresbericht beweiſt, im Jahre 1915 ſehr rege. Vom April
1915 bis Ende Januar 1916 wurden für die Truppen im Felde
u. a. 394 Barchenthemden, 1047 Paar Strümpfe und 377 Unter-
hoſen an die Hauptſammelſtelle abgeliefert. Zu Weihnachten
gingen vom Verein 1758 Fünfgabenpakete an unſere Truppen im
Werte von 1050 Mark. Die Spende gelegentlich des Geburtsta
ges der Kaiſerin brachte beſonders große Maſſen an Obft, Honig
uſw., unter anderm 2659 Pfd. Eingemachtes. 907 Mark gingen
für die deutſchen Gefangenen in Feindesland ein. Der zur He-
bung Oſtpreußens gegründeten Webeſchule zu Jnſterburg gingen
Beſtellungen in Höhe von 300 Mark zu. Die Kleider und
Schuhkammer lieferte Maſſen von Kleidungsſtücken auch für Kin-
der. In Krankheitsfällen wurden reiche Beihilfen gewährt. Die
Geſamtaufwendunguen des Vereins bezifferten ſich im Vorjahre
auf 6743 Mark. Vom Erfurter Landkreiſe wurden beſonders
reichlich die Erfurter Lazarette mit Lebens und Erfriſchungs
mitteln bedacht. Der Wert der von den Ortsvereinen direkt n
die Trupen geſchickten Liebesgaben betrug 18 500 Mark. Für
9000 Mark wurden der Abnahmeſtelle in Erfurt (Michaelisſtraße)
geſandt und vom Vorſtande außerdem für 4475 Mk. Liebesgaben
ins Feld. Schweſterſtationen für ambulante Krankenpflege be
ſtehen in Büßleben, Elxleben, Giſpersleben, Hochheim, Kirchheim,
Ringleben und Witterda, von denen 2819 Perſonen verpflegt wur
den. Die Mitgliederzahl betrug ausſchließlich des Zweigvereins
Mühlberg 1707.

X NMerſeburg, 16. Juli. (Wohltaten für Krieger-kinder.) Der eifrigen Werbetätigkeit des Freiwilligen
Hilfsdienſtes iſt es zu danken, daß jetzt 30 Krieger
kinder auf 4 Wochen zur Erholung in das MarthaHohen-
thal-Haus nach Bad Dürrenberg geſandt werden konnten.
Weitere zahlreiche Kriegerkinder erhalten Solbäder, außerdem
Milch und Brötchen.

Jugendpflege
K. Bitterfeld, 16. Juli. Lehrgang für Jugend-dflege.) In den letzten Tagen fand hier im Döringſchen

Saal im Auftrage der Kgl. Regierung unter Leitung des Ober-
lehrers Hemprich aus Merſeburg ein Lehrgang für Pflege
der männlichen und weiblichen Jugend ſtatt. Die Beteili-
78 war eine recht zahlreiche. nächſt erſtattete der

ter einen Bericht über den Stand der Pflege der männlichen
und weiblichen Jugend im Regierungsbezirk. Die Arbeit in den

dvereinen hat durch die Arbeit für den großen Krieg Ziel,
Zweck und eine größere Stetigkeit bekommen; es bot ſich beſon
ders auch eine unerſchöpfliche Gelegenheit zur Beſchäftigung der
jungen Mädchen. Die Vereine ſind äußerlich und innerlich

j ü i überu en Bei ln e e e n

weiblichen Jugend überein und worin unterſcheiden ſie ſich?“.
Die Kreisjugendpflegerin Frl. Barow Schkeuditz verbreitete

ch über „Die Lehren, die die körperlich-ſeeliſche Eigenart der
chulentlaſſenen Mädchen der Jugendpflege ſtellt!. Am Nach-

u des erſten Tages ſprach Frl. Haupt Schkeuditz über
„Handfertigkeiten und Baſtelarbeiten für junge Mädchen“,
während Lehrer Sommer aus Gräfenhainichen über „den
Handfertigkeitsunterricht für die männliche Jugend“ einen
Vortrag hielt. Eine größere Anzahl von Schülerarbeiten
waren ausgeſtellt. Hierauf begaben ſich die Teilnehmer
nach der hieſigen Mädchenvolksſchule, um dort dem Unterricht
in der haus wirtſchaftlichen Mädchenfortbil-dungs ſchule beizuwohnen. Für den Abend hatte der Orts-
ausſchuß für Jugendpflege zu einem Familien und
Jugendabend eingeladen, der äußerſt zahlreich beſucht war
und bei Vorträgen und Aufführungen einen würdigen Verlauf
nahm. Jm Schlußwort betonte der Kgl. Kreisſchulinſpektor
Hager die Ziele für die Erziehung und Pflege unſerer weib
lichen Jugend und den notwendigen inneren Zuſammenſchluß
aller Volksſchichten. Am zweiten Tage der Verhandlungen be-
grüßte Bürgermeiſter Schmidt die Teilnehmer. Der Geſchäfts
führer der Landeszentrale für Jugendpflege im Herzogtum An-
halt, Lehrer Schmidt-Heſſau, ſprach über „FJugendpflege
und Wohlfahrtspflege“, Frl. Barow Schkeuditz über „Kinder-
fürſorge, Schulpflege und Jugendpflege in ihren Beziehungen
zueinander“, Rektor Zur hoſe Bitterfeld über „Die haus-
wirtſchaftliche Fortbildung der jungen Mädchen“ und der Leiter
über „den Ortsausſchuß als eingetragener Verein“. Am Nach-
mittag fanden Volks und Jugendſpiele für Mädchen
unter Leitung von Frl. Bruchmann- Bitterfeld und ſolche
für die erwachſene männliche Jugend unter Leitung des Turn
lehrers Freund- Halle ſtatt. Dann wurden die Stadt
kirche und das ſtädtiſche Altertumsmuſeum beſichtigt, während
ein Beſammenſein mit Fragenabend und Geſang von Volks-
liedern den Abſchluß des zweiten Tages bildete. Am letzten
Tage ſprach Hauptmann Dr. Hirſch- Halle über „Anlage
von Geländeübungen“, Turnlehrer Freund- Halle über
„Keulenſchwingen für die männliche und weibliche Jugend“,
Frl. Barow über „Bedeutung der Mütterabende für die
Pflege der Jugend“ und Oberlehrer Hemprich über „Kino
und Lichtbilderapparat, ihre Handhabung und Verwertung in
der Jugendpflege“.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Gotha, 16. Juli. (Zwei Millionen Kriegs
kredit.) Wie die Gothaer Blätter melden, war der Ausſchuß
des Gothaer Landtages verſammelt. Zur Beſtreitung von
Kriegsausgaben des Stagtes bewilligte er einen weiteren Kredit
von zwei Millionen Mark.

X Zeitz, 16. Juli. (Die Stadtverordneten) er-
höhten die an Kriegerfamilien zu gewährenden Unter-
ſt ü So nungen in der Weiſe, daß jede Kriegerfrau zu ihrer
Reichsunterſtützung monatlich 12 Mk. und bis zu drei Kindern
monatlich je 3 Mk., für jedes weitere Kind 2 Mk. erhält, bisher
betrugen die Zuſchußſätze für Kinder nur 1,50 Mk. bzw. 1 Mk.

Auch in unſerer Stadt wächſt der Zuſpruch zur Stadt
küche: in der letzten Zeit lagen 1300 Anmeldungen vor. Die
Küche ſoll daher erweitert werden. Es wurden dazu 3000 Mk.
bewilligt. Für die Einrichtung einer vierten Abteilung im
Knabenhort wurden 900 Mk., für Ferienwande-
rungen von Volksſchülern 300 Mk. bereitgeſtellt. Die Be
triebsſteuer für die Gaſtwirte wurde für das lau-
fende Haushaltsjahr um 50 Prozent ermäßigt. Allen Be
amten und Lehrern, die ein Einkommen von unter 3000 Mk.
haben, wurden monatliche Teuerungszulagen bewilligt.

Die Stadtſparkaſſe hat für das Jahr 1915 einen Rein
gewinn von 247 239 Mk. erzielt. Die von 16 auf 24 Mk. er
höhte Hundeſteuer hat keine Verminderung der
verſteuerten Hunde gebracht.

X Merſeburg, 16. Juli. (Der umfaſſende Umbau
der Kläranlage der ſtädtiſchen Kanaliſation)
iſt jetzt beendet, ſo daß die Anlage demnächſt in Betrieb ge-
nommen werden kann. Die Erweiterung wurde infolge des An
Wie des Gefangenenlagers an das ſtädtiſche Kanalnetz er-
orderlich. Die Baukoſten betragen 30 000 Mk., woran der Mili-

tärfiskus mit 16 000 Mk. beteiligt iſt. Bei den Umbauarbeiten
handelte es ſich hauptſächlich um Schaffung zweier Vorklärbecken,
die aus Beton beſtehen und etwa 6 Meter tief, 8 Meter breit und
20 Meter lang ſind. Durch die luftdichte Verſchließung der Vor
klärbecken verſchwindet der früher ſehr übel empfundene Geruch.

Lebens und Genußmiktelfragen
Aus dem Kreiſe Sangerhauſen, 16. Juli. Höchſt

preiſe für Fleiſch. Einmalige Mehlver-
teilung.) Der Kreisgausſchuß hat die Höchſtpreiſe für
Rind-, Kalb- und Hammelfleiſch feſtgeſetzt. Danach darf bei
Abgabe an den Verbraucher für 1 Pfund beſter Ware der
Preis nicht überſteigen: beim Rindfleiſch mit Knochen
2,20 Mk., ohne Knochen 2,50 Mk., Lende 2,60 Mk., Zunge ohne
Schlund 2,70 Mk., Leber 2 Mk. und Gehacktes 2,50 Mk.; beim
Kalbfleiſch 1,80 Mk., Leber 2 Mk., Schnitzel ſowie beim
Hammelfleiſch für alle Stücke 2,40 Mk. Für die laufende
Woche bringt der Kreis einmalig 115 Pfund Mehl auf den Kopf
der Bevölkerung zur Verteilung. Das Mehl darf aber nicht an
Gefangene, Sommerfremde, Beſucher und Selbſtverſorger abge-
geben werden.

z. Artern, 16. Juli. (Anderweite Regelung des
Verkehrs mit Speiſefetten.) Der hieſige Magiſtrat
hat mit Rückſicht auf die Knappheit von Speiſefetten eine ander-
weite Regelung dahin vorgenommen, daß an eine Perſon
wöchentlich nicht mehr als 90 Gramm Butter oder
andere Speiſefette abgegeben werden dürfen und daß
die Wirte, Bäcker und Konditoren nur ein Drittel des Durch-
ſchnittsverbrauchs vom Jahre 1915 erhalten. Meiſtens gibt es
aber nur 62,5 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung. Dabei
ibt der Magiſtrat bekannt, daß bei der Abgabe von den Händ-

lern Kunden nicht bevorzugt werden dürfen
Laucha, 16. Juli. (Der ſtädtiſche Pflaumen-

verkauf.) Da vor einigen Tagen der Verkauf des Pflau-
menanhanges in den ſtädtiſchen Anlagen noch nicht genügte,
wurden nochmals 69 Parzellen öffentlich verpachtet, nachdem
bereits 47 verpachtet worden waren. Es wurden dafür zuſam-
men 1220,50 Mark erzielt. Somit iſt den einzelnen Bürgern
Gelegenheit geboten worden, ihren Bedarf an Pflaumen zu
decken. Das übrige Obſt wird, wie in früheren Jahren, in
nächſter Zeit an Oebſter öffentlich verſteigert.

Aus dem Königreich Sachſen, 16. Juli. Maßnahmen
gegen übermäßig hohe Preiſevon Heidelbeeren
und Pilzen) Die Landespreisprüfungsſtellefür das Königreich Sachſen ſchreibt: „Trotz der außer-
ordenlich günſtigen Heidelbeerernte in dieſem
Jahre ſind die Preiſe für Heidelbeeren, die ſowohl in friſchemZuſtande als auch als Dauerware gerade auch bei der ärmeren
Bevölkerung eine wichtige Rolle ſpielen, von manchen Händlern
übermäßig in die Höhe getrieben worden. Die
Preisprüfungsſtellen werden nunmehr, und zwar nicht nur im
Königreich Sachſen, ſondern im ganzen Reich, unnachſichtlich
Großhändler, Zwiſchenhändler und Kleinhändler, die übermäßige
Preiſe fordern, bei der Staatsanwaltſchaft zur
Anzeige bringen. Die Bundesratsverordnung gegen über
mäßige Preisſteigerung (vom 23. Juli 1918) ſieht für ungerecht
fertigte Gewinnaufſchläge bekanntlich Gefängnisſtrafen bis zu
einem Jahre und Geldſtrafen bis zu 10 000 Mark vor. Als an

e e und Kleinhandel zuſammenGewinnzuſchläge bis

zu 25 Prozent gelten. Die Preisprüfungsſtellen werden in
den nächſten Tagen durch Einſichtnahme von Büchern und Schrift
ſtücken ermitteln, wer die Preistreibereienbewirkt.
Das von den Heidelbeeren x gilt auch von den Pilzen,
weiter auch von Kir ſchen und anderem Obſt.“ s

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 16. J (Die Wild-
entenjagd) fällt in dieſem Jahr im hieſigen Auengelände
nicht ſo ergiebig aus, wie man nach dem zahlreichen Vorkommen
dieſes Wildes bei dem Hochwaſſer erwartet hatte. Dies iſt
jedenfalls darauf zurückzuführen, daß verſchiedenes Wild von
hier wegzieht und viele Gelege durch Wegnehmen der Eier
zerſtört werden.

Vieh und andere Märkke
Sangerhauſen, 16. Juli. (Auf dem geſtrigen

Wochenmarkt) waren ziemlich viel Schweine angefahren.
Die Preiſe glichen denen vom vorigen Sonnabend.

Nordhauſen, 16. Juli. (Auf dem Nordhäuſer
Schweinemarkt) am 13. Juli koſteten 6 Wochen alte Ferkel
50——60 Mark, 4 Wochen alte 40--49 Mark.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
z Wettin, 16. Juli. LLeichenkandung.) Am 15. d. M.

iſt hier aus der Saale eine weibliche Leiche gelandet. Bei der
ſelben wurde ein Brief gefunden, der den Namen Anna Pole
trug. Alter etwa 20--23 Jahre Bekleidet war die Leiche mit
einem weißen Barchenthemd, Korſett, weiß und grau geſtreiftem
und blau getipfeltem Unterrock, rotgetipfelter Bluſe, ſchwarzen
Strümpfen und hohen Schnürſchuhen. An dem rechten Hand
gelenk befindet ſich eine Narbe.

W. Naumburg, 16. Juli. (Tödlich überfahren) wurde
geſtern nachmittag eine ſchwerhörige, etwa 60jährige Perſon in
Schweſterntracht namens Marie Rotkuhl, die den
von Wethau kommenden Zug wahrſcheinlich nicht bemerkt hatte
und das Gleis an der Schönburger Straße überſchreiten wollte,
vor dem ſich keine Schranke befindet.

Diebſtähle und andere Strafkaken

X Merſeburg, 16. Juli. (Ein beſonders dreiſter
Diebſtahl) wurde zwiſchen Trebnitz und Krehpau ausgeführt.
Auf den dortigen Wieſen ſtand ein mit zwei Pferden be-
ſpannter und mit Heu beladener Wagen der von Unbe-
kannten entführt worden iſt. Die beſtohlene Gutsverwaltung
Werder ſetzt 100 Mark Belohnung aus.

te. Gröbers, 16. Juli. Verſchiedene Diebſtähle.)
Beim Fleiſchermeiſter J. hier wurde aus der Wohnung eine
Taſchenuhr und ein Regenſchirm geſtohlen. Außerdem hießen die
Diebe ein wertvolles Kaninchen mitgehen. Von den Tätern hat
man bis jetzt keine Spur. Die Felddiebſtähle nehmen jetzt
wieder überhand. So ſtatteten Diebe in vergangener Nacht den
Anlagen des Bahnaſſiſtenten H. hier einen Beſuch ab und ent
wendeten allerhand Gemüſe. Mit Vorliebe werden auch Erbſen-

r t e n c Rotten heimgeucht, ſo en Beſi vie gt wird.Helfta, 16. Juli. (Ein Ueberfall.) Als ſich kürzlich
eitie 54 Jahre alte Frau aus Biſchofrode auf dem Wege
zur Gewerkſchaftlichen Verkaufsſtelle hier befand, wurde ſie im
Walde von einem Manne im blauen Anzuge überfallen. Der
Herl warf die Frau zu Boden, entriß ihr die 10 Mark enthaltende
Geldtaſche und verſuchte ſie dann zu vergewaltigen. Auf dasHilfegeſchrei der Frau ließ der Rohüng von ihr ab. Hoffentlich

gelingt es, des Verbrechers habhaft zu werden.

Verſchiedene VDachrichken

Saalfeld, 16. Juli. (Brandſtiftung Wie das
„Saalfelder Kreisblatt aus dem benachbarten Reſchwitz
meldet, wurde der Sohn der Beſitzerin der dort kürzlich abge
brannten Mühle, Werner Schmalz, in Haft genommen.
Er iſt der Brandſtiftung dringend verdächtig.

Dresden, 16. Juli. (Ablegung eines Lingner-
Vermächt niſſes Der Gemeinderat von Loſchwitz hat
das Vermächtnis von 100000 Mark, das ihm von Geheimrat
Lingner ausgeſetzt wurde, unter der Bedingzung, er ſolle der Ein
gemeindung der Beſitzung Schloß Albrechtsburg nach Dres
den zuſtimmen, einſtimmig abgelehnt.

Gröba, 16. Juli. (000 Mark Aktenkapital.) Mit
einem Aktienkapital von ganzen 8000 Mk. iſt die Mittel
deutſche Akt.Geſ. für Braunkohlenverwertung
in das Handelsregiſter des Amtsgerichts Gotha eingetragen wor-
den. Zu den Gründern gehören Bergwerksdirktor Friedrich
Koop in Gotha, Ingenieur Auguſt Herbe in Wallendorf bei
Merſeburg und Kaufmann Ernſt Herbe ebenfalls daſelbſt.

Aus dem Gerichtsſaal
Der falſche Amtsrichter Dr. Friedrich,

deſſen Schwindeleien vor einigen Monaten großes Aufſehen er
regten und der in Eiſenach verhaftet und nach einem miß-
glückten Fluchtverſuch dem Gericht zugeführt wurde, ſtand jetzt
in der Perſon des Tiſchlers Guſtav Gebhardt aus Halle
a. S. vor der Strafkammer in Eiſenach. Fnsgeſamt wurden ihm
58 Fälle von Wohnungsſchwindel, Diebſtahlund Betrug zur Laſt gelegt. Gebhardt hat von ſeinen 42
Lebensjahren ungefähr die Hälfte hinter Gefängnismauern zuge
bracht und erſt Ende Auguſt 1915 eine dreijährige Zuchthausſtrafe
verbüßt. Die Strafkammer verurteilte ihn zu 10 Jahren
Zucht haus und den üblichen Nebenſtrafen. Wegen unberech
tigten Tragens von Orden und Führung eines Amtstitels wur
den außerdem 6 Wochen Gefängnis verhängt, die durch die Un
terſuchuungshaft verbüßt ſind.

Verleitung zum Meineid in 26 Fällen
München-Gladbach, 16. Juli. Das hieſige Schwurgericht ver

handelte ſeit acht Tagen gegen den Apothkenbeſitzer Jakob Her
let aus Vierſen wegen Verleitung zum Meineid in
26 Fällen und wegen Meineids. Neben ihm befanden ſich noch
ſechs andere Angeklagte auf der Anklagebank, die Herlet zum
Meineid verleitet haben ſoll. Nach der Anklage verſuchte Herlet,
auf Grund eines gefälſchten Vertrages von iemnrat Kaiſer
mehrere Millionen zu erlangen. Jm Laufe der Verhandlung
wurde der Vertrag von Gerichtschemikern als gefälſcht nachgewèe
ſen. Herlets Mitangeklagte ſind mit einer Ausnahme geſtändig.
Den Geſchworenen wurden nicht weniger als 90 Fragen vorgelegt.
Herlet erhielt wegen Meineids und Anſtiftung zum Meineid ſie
ben Jahre Zuchthaus und ſieben Jahre Ehrverluſt, der
Kaufmann Friedrich Jan ſen aus Vierſen wegen Meineids 215
Jahr Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Vier Frauen
wuden wegen Meineides bzw. fahrläſſigen Falſcheides zu Gefäng
nisſtrafen von ſechs bis fünfzehn Monaten verurteilt. Die Frau
des Apothekers Dr. Brunner aus Linz, die wegen Beihilſe
r r zum Meineide angeklagt war, wurde freige-
prochen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für ing, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, eſſe
und Sport i. V. H. Reißner; a Kunſt undVermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteik: hm,

t n en ee die tung effenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die
n „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)



2

4

CDDCcAſAwDADDAWDdddddddduuudddddddddddd

Dio Iranbheiten de Ierzens und der Ooläsve, deren Iraehen, deren Konplitationen.
Die an Koblensäure überreichen radioaktiven Solsprudel von rn seine Lage in den AuzWaferp des Spessarts in einem
wald- und wiesengeschmäckten Tale mit den günstigsten klimatischen Verhältnissen, seine an Kohlensäure und Lithion
reiche Trinkquelle, die MARTINUS-QUELLE, als Kampfmittel gegen Ursachen und Folgen der Herzfehbler und der Ader-
verkalkung: Gicht, Rheumatismus, Fettsucht, Diabetes, Blutstockungen in Lunge und Unterleibsorganen, Stockung des
Gallenflusses, Magen-, Verdauungsstörungen machen das „Kleinod des Spessarts“ zu einer Wallfahrtsstätte für Herz und
Gefasskranke, zu einem Heilbade für die vielfachen Ursachen und Komplikationen der Herzleiden. Versand der
Martinus-Quelle: 30 Flaschen Mk. 18.-- franko jeder Bahnstatäion. Reiseweg: von Wächtersbach (Frankfurt-
Bebraer Fsenbahm) in 15 Minuten nach Bad Orb. Kurhaus: I. Hotel am Platze“. Prospekte und
Auskunft durch die Kurdirektion. [13517

WalhallaGrosser Erfolg Heute um 3. Male:
Sein Schwindelkind

Posse mit Gesang von Willi Walzer.
Texte von Willi Prager. Musik von Rob. Leonard.

3563

Stäckt. Solhack Wittekind.
Mittwoch, den 19. Juli 1916,
anläselieoh der 70. Wiederkehr des

Brunnenfestes
Abends 7, Uhr

Werktägiien Essen Bezuq-- yNAusgaben: Dortmund Duisburg 9 25
Morgen Hauptvertretungen: preis:9 Bielefeld, Bochum, Düsseldorf, Elber- durch i0 Pagt
Mittag feld-Barmen, Gelsenkirchen, Hagen, xJ Abend r Krefeld, e ohne Besteligeldter t. R ckliSonntags nmsl e henen vierteljährlich

Rheinisch-Westfälische Zeitung

Verbreitetste und gelesenste Zeitung im dichtbevölkerten rheinisch Mostfäligehon

Iindustriebezirkc. Zuverlässige und schnelle Kriegsbertchterstattu ng.
von großer Bedeutung. Umfangreicher Stellenmarkt, Probenummern kostenlos,

Anzeigenblatt
Fest-Doppel- Konzert

ausgeführt vom Stadttheater-Orchester
Leitung: Kapellmeister Karl Föhren

und von derKapelle des 13. Landsturm- infant.-

Ersatz-Batl. (IV. 31)
Leitung: Musikmeister R. Möning.

Eintrittspreis 50 Pfg. für die Person, Vortr oige u
Für Inhaber von Dauerkarten für die Vortragsf 4

20 Pfg. obligatorisch.

W
Leipzigerstrasse 51

ln Gusseisen
und Stahiblech,

innen grau und Wweiss
emailliert, empfiehlt

Verkaufsstelle:

(Naähe Riebeckplatz). Jder er Vaterländiſge ſe Fraxenverein Halle g. ale g. 6.

gibt bekannt, daß die geſammelten, gewaſchenen und getrockneten
GObſtkerne

in größeren Poſten in derCenkralſtelle des Roten Krenzes, Uene Promenade 183

jederzeit in Empfang genommen werden.

NMordsee,
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275Dienstag prima frische Ferſisehe!

Schellfifch zum kochen, Pfd. G8 Pfg.
Angelſchellſiſch, Kabeljan o. Kopf.
Räucherwaren täglich friſch

Hochfeine, zarte, große Vollheringe, Stück 34 u. 38 Pfg.

in der früheren Messingform,
Stahl-Emailie

die beste und haltbarsteEmaille,in gesundheithecher Beziehung
einwandfrei, SAmrefest, daher
besonders geeignet an Vin-

Kochen von Frächten, Harmeladen und Pflaumen-
mus, kaufen Sie am billtgsten mar direkt bei der [3560

Emaille- und Blechwaren- industrie
Wiih. Aperdannier, Iblen i. Westf.

Posttaeh.

ind einNeue Heringe Doſen
F. Beerholdt, Vrhersbef d. a. Markt. Fernruf 1040.Ernst Viehweg, Kolonialwaren,

Nach

Bulgaren un ver Tee
dürfen

als Heldpoſtpakete
nur Kartons mit Leinewandüberzug

benutzt werden, die in der

Geſchäftsftelle der „Halleſchen Seitung“
Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

Wir empfehlenSaat -Winterweizen
Gebrüder Dippes Original

Gelegenheitskauf!
Wegen Aufgabe meiner Filiale, Alter Markt 1,

3460) verkaufe eine Anzahl
große ſchwere Speiſe- u. Schlafzimmer

zu bedentend herabgeſetzten Preiſen.

G. Schaible, Möbelfabrik.

Geiststr. 33. Telephon 6658.
Heute friſch eingetroffen:

Doriſch feiniter PfundHolländerAngel-Schellfiſch. Pfund 6
(ca. 1 Pfünder)

dito größere 95 Kabeljan ohne Kopf 1.00

Bad Wittekind.
Dienstag, d. 18. Juli 1916,

nachmittags 3 Uhr,

Kur-Konzert
vom 4451ZtadktheaterOrcheſter.

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis pro Perſon
35 Pfg.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

w. J. Theatev: Dienstag:
Der Graf von Luxemburg.

Energischer Pädagoge

mit ger er R erteiltauch während der Ferien
Nachhilfe- Unterricht

Jan Schüler aller höheren Schulen.
Allererſte Empfehlungen, unüber-
troffene Erfolge, mäßiger Preis.
Beaufſichtigung derSchularbeiten.
Off. unter B. S. 9607 an Rudolf
Mosse, Halle a. S. (4437

Tüchtige Lehrkraft
übernimmt Nachbbilfe u. Beauf-
ſichtigung der Schularbeiten
auch in den Ferien für alle Fächer.
Beſte Erfolge. Angebote unter
B. Gt. 9576 an Rudolfosse.
Halle a. S. (4363

o Stimmenvon Klavieren und ugeln
wird preiswert und gut be t
Große Brauhausſtraße 22 1

Werkſtatt
für feine Haararbeiten.

n Miedermann,Poſtſtraße I. i 3552

Für Müilitär:Sporov,

Kandaren, Steigbügel,Vnitform-Knöpfe,
v -Abzeichen,EFErkennungsmarken,

W r Essbestecke,
Taschenmesser,Signaipfeifen. J

Ferdinand Haassengie
Metallw. Fabrik, VernicBarfüsserstr. 9. Fernspr. 1196.Gebrüder Dippe, Kktiengeſellſchaft,
Erneuern und Brünieren von

Helm n.

Feldpost-ßartons

2u 5, 7, 8. 10,. 12 Pfg.
mit erschutz 20 Pfg.
Aug. Weddy,
Leiprigerstr. 22 und Geiststr. 9.

Rohkaffee
auch in kleinen Poſten ſuche zu
kaufen und bitte um Angebote.
Grosse Holländ. Lalfeo-hagerei

W. Demsat, e e
Gebr. Automohiis

18/22 P. Benz, Runabouf,
18/22 P. Benz, Tranzport-

wagen mit Spez.-Kaross.
für Kadaver,

18/45 P. Rex, Phastan,
billig abzugeben. Näheres
Delitzscherstrasse 3,

Halie a. S.

Diemenplane
oder

Seltplane,
gebraucht, zu kaufen geſucht.

K. Lorenz,Waolfenbüttel, Goslarſchekr. 29.

Reformbeinkleider,
onTurnhosefür Da und Nädcher
in ſehr 9 e ger cII. Sehmeo Nach n ten

Brauchen Sie
Polstermöbel

9

überzeugen Sie sich bitte
von der

Riesenauswahl und
Leistungsfühigkeit

der
Möbelfabrik
Hauptfmann,

Kl. Ulrichstr. 36 a und b.
ca. 100 Musterzimmer.

Grosse alte Vorräte

m v Frässte Höhle Deutschlands
Barharossahöhle

denkmals auf dem Kyffhäuser, Eisenbahn Stationen
Rottleben, Prankenhausen, Rossla und Berga-Kelbra
(Südharz).

Täglich elektriscoh hbeleuchtet
Jährl. Besuch ca. 40000 Personen. Unweit des Krieger-

urch dieProspekte gratis erbältlich
Verwaltung in Rottleben.

FWeDN)adPregen, h

Auffallende Heilerfolge bei Gicht, Rheuma, Isehias,
Nerven- und Frauenleiden. BRillägste und beste
Verpflegung in der Kriegszeit, da in der
Gegend nur Landwirtschaft. Anerkannt gater,
billiger und angenehmer Prholungsort. Angelsport, Fluss-
bäder usw. Keine Kurtare. Proapekte durch die Bade-

verwaltumg. 3050
Familien -Drucksachen

in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit 2u mäbigen Preisen

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8708, 8109

Ihre am 16. Muff voſtzogene Vermählung geben
hiermit bekannt

Veriagsbuchhsndler Reinhold Grosse

und Frau hlechwig geb. Grosse.
Haſſe (Saale).

Familien Nachrichten.

e e

Die Verlobun S mit deme Ver g ihrer Tochter JohannaPreuss. Leutnant d. R. einer Wernsprech- Abteilung t
Hans Merz beehren sich anzuzeigen
Gutsbesitzer G. Lehnhardt u. Frau geb. Krause.

Tremmen bei Nauen im Juni 1916.

Meine r Fräulein Johanna Lehnhardt,Tochter des Herrn utsbesitzers G. Lehnhardt und seiner
Gemahlin geb. Krause, zeige ich hiermit an.

Hans Herx,
Leutnant d. R. einer Fernsprech- Abteilung, z. Zt. im Felde.zu alten Preisen! l Frankfurt a. M., Bergerestrasse ä (W84

Ie
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Dienstag

Ein Beſuch auf dem Handels UBoot
„„Deutſchland“

Ein Mitarbeiter des „Tag“ hatte Gelegenheit, die
„Deutſchland“ vor ihrer Ausreiſe aus Bremen zu beſich
tigen. Er ſendet darüber folgenden Brief:

„Es gibt nichts, was die Deutſchen nicht fertig-
brächten“, hörte ich kürzlich jemand ſagen, als die Nach
richt von dem Eintreffen eines deutſchen Unterſ

ſetzte und
Ereignis

ſchiffes in Amerjka die ganze Welt in Staunen
die Zeitungen aller Länder das epochemachende Er
in ihren dickſten Buchſtaben beſprachen. Ueberall wird der
unerſchöpfliche Erfindergeiſt und die großzüglige Jni
tiative bewundert, mit der das deutſche Volk Stoß auf
Stoß unſerer Feinde pariert. Der deutſche Geiſt knackt
jede Nuß.

Der jüngſte Beweis deutſcher Ueberlegenheit das
Handels V-Boot wird zurzeit in allen amerikaniſchen
Zeitungen bis in die Einzelheiten beſprochen und durch
Photographien illuſtriert. Sicherlich beneiden viele meiner
Landsleute die Amerikaner um dieſe Ne friſch ausr

der Quelle und würden auch gern Näheres über dieſen nen
erſtrahlten Stern am deutſchen Himmel hören

Kurz bevor die „Deutſchland“ ihre Fahrt über den
Ozean antrat, war ich dort an Bord. Der liebenswürdige
Führer, Kapitän König, den ich an jenem Morgen
zufällig traf, forderte mich auf, fein Fahrzeug zu befich
tigen.

Die „Deutſchland“ lag am Ausrüſtungskai in ihrer
Bauwerft. Am frühen Morgen hatte der Kapitän noch
eine letzte Probefahrt weit draußen in der Bucht gemacht,
um die richtige Lage und das Gewicht ſeiner Ladung zu
Fontrollieren. Denn das iſt, wie wohl jedem Laien ein
leuchtet, die Hauptſchwierigkeit bei einem Handels D-Boot
mit wechſelnder Ladung.

„Nun, es ſtimmte heute morgen einwandfrei“,
Kapitän König, nachdem er mir die ſinnreichen Trimm-
und Ballaſtvorrichtungen erklärt hatte, „ich war ſelber
ganz erſtaunt, wie genqu es ſtimmte und muß fagen, daß
ich größtes Vertrauen in die Tüchtigkeit und Zuverläfſig-
keit meiner Maſchiniſten bekommen habe, die jene kom
plizierten Berechnungen guszuführen haben.“

Damit trat er beiſeite und ließ mich höflich zuerſt die
kurze ſteile Fallreeptreppe zum gewölbten Walfiſchdeck der
„Deutſchland“ emporſteigen.

Der Anblick des mächtigen, gedrungenen, faſt ſchwer
fällig ausſehenden Bootskörpers miutete mich ganz fonder-
bar an. Wie ftaunte ich aber, als ich unter Führung des
Kapitäns und des erſten Maſchiniſten, welcher ſich uns
angeſchloſſen hatte, durch das hinterſte Luck in den Bauch
des dickleibigen Walfiſches kroch. Kaum glaublich, dachte
und ſagte ich daß wir uns hier in einem Unterſeeboot be
finden, daß dieſe hohen lichten Räume unter Waſſer zu
zwingen ſind und die ungeheuren Abmeſſungen den großen
Waſſerdruck abhalten können. Durch die Maſchinen
räume, die ſo geräumig waren. daß über den Motoren
noch ein Deck aus Eiſengrätings Platz fand, gingen wir
nach Achtern. Kapitän König öffnete eine Tür, und ich
blickte in den gemütlich eingerichteten Wohn raum der
Wachtmaſchiniſten, die gerade um einen ſchön ge-
deckben Tiſch ſaßen und ihre Suppe löffelten. „Sie
haben es aber mal nett hier“, konnte ich mich nicht enthalten
zu ſagen, und das ſchienen die drei Maſchintſten, nach
ihrem beffälligen Schmunzeln zu urteilen, auch zu finden.

J Maſchinenraum, den wir dann wiederum paſſierten,
machte mich der Kapitän auf die Menge der vings an den
Wänden angebrachten Reſerveteile für die Motoren
aufmerkſam und meinte, ſie ſeien damit imſtande einen
ganz neuen Motor aufzubauen, wenn einer von ihnen
unterwegs gänzlich verſagen ſollte. Kommt nicht vor“,
ſagte darauf der erſte Maſchiniſt mit großer Zuverſicht
und fuhr dem neben ihm ſtehenden Br getüm
ſtreicholnd mit der Hand über den Rücken.

Jetzt kam das Fabelhafteſte. dasjenige, was mich am
meiſten an der „Deutſchland“ intereſſierte die Lade-
räume. Von den Maſchinenräumen führte ein ſchmaler
Eang nach vorn, eben ſo breit, daß ein Mann bequem hin
durchgehen konnte, rechts und links von dieſem Gang wurde
der ganze Raum des Bootes von den Laderäumen einge-
nommen. Eine niedrige Pforte geſtattete einen Blick in
das Jnnere, und ich ſah mit Staunen die Unmenge von
Kiſten, welche die ganzen Räume ausfüllten und die zum
erſten Male ſeit langen Monaten deutſche Erzeugniſſe, die
die Welt nicht entbehren konnte, wieder zu freiem Handel
ausführen wollten. „Donnerwetter, das iſt doch eine groß
artige Sache!“, das war mein Eindruck, und das wird das
ganze deutſche Volk mit mir ſagen.
Vor der Zentrale lag ein zweiter Abſchnitt Lade-

väume. Die waren ſchon geſchloſſen, und ich mußte mich
mit der nicht bezweifelten Aeußerung des Kapitäns be
gnügen: „Auch bis oben hin voll.“

ſagte

Dann kamen die „Salons“ des Bootes. Da war eine
Küche, ein richtiger geſchloſſener Küchenraum von ſicher
lich zwei Quadratmeter Bodenfläche, und daneben ſogar
eine veritable blitzſaubere Anrichte mit Regalen voll
Gläſern, Tellern und Taſſen. Da drinnen leuchtet das
pausbäckige Geſicht eines regelrechten Kochs mit weißer
Schürze und der appetitlichen weißen Kochmütze, die einem
jene Menſchenraſſe ſo ſehr ſympathiſch macht. Die Höhe

der Schlemmerei war ein gekachelter, mit Marmorbecken
und anderem Gerät fürſtlich ausgeſtatteter Raum, in dem

r r eanzuſtoßen, u e.Jn der Kajüte des Kapitäns angelangt, zeigte
mir Herr König über dem Schreibtiſch das mit eigen
händiger Unterſchrift verſehene Bild Sr. Kgl. Hoheit des
Prinzen Heinrich, der tags zuvor die „Deutſchland“ be
fichtigt und in warmer Anerkennung für die übernom
mene ſchwere Aufgabe der Beſatzung herzliche Abſchieds-
worte geſagt hatte.

Als ich nach herzlichem Abſchiednehmen von Herrn
König und ſeinen Offizieren mein Dampfboot wieder be
ſtieg und zurückblickend das Bild des Bootes und der
Männer, welche es führten, noch einmal in mich aufnahm,
da wurde es mir zur Gewißheit, daß die Deutſchland
allen Gefahren und Stürmen der weiten Reiſe trotzen und
nach menſchlichem Ermeſſen ſicher und erfolgreich ihre
heldenhafte Aufgabe löſen würde.

Den Beweis hat ſie geliefert.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den W. Jnli.

Ausgabe neuer Butter-, Kartoffel- und Zuckerkarten
Der Magiſtrat gibt bekannt
In der heute beginnenden Woche werden in den Brotmarken

ausgabeſtellen neue Butter-, Kartoffel- und Zucker
karten ausgegeben werden. Die Ausgabe erfolgt am Mitt-
woch, den 19., Don nerstag, den 20., Freitag, den 21.
und Sonnabend, den 22. an diejenigen Perſonen,
welche an dieſen Tagen ihre Brotmarken erhalten.
Außerdem werden en dieſen Tagen die Karten in fol-
gender Reihenfolge an die Haushaltungen ab-

geben, die ihre Brotmarken bereits vorher erhalten
aben: an Perſonen, deren Name mit den Buchſtaben A-G be-

ginnt, am Mittwoch; an diejenigen mit den Buchſtaben
H--K Donnerstag; an die mit den Buchſtaben L--R Frei-
tag an die mit den Buchſtaben S--3 Sonnabend

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Vorweiſung der neuen
Lebensmittelſcheine. Für die Verteilung der einzelnen
Karten gilt folgendes: a) Butterkarten werden an die
einzelner Haushalte und Perſonen abgegeben, welche ſich teilweiſe
ſelbſt verköſtigen, die daher im Beſitze eines weißen Lebensmittel-
ſcheines mit rotem Aufdruck ſind. Jeder Haushalt erhält eine
Butterkarte; die Karten ſind mit Zahlen verſehen, welche der
Zahl der Angehörigen des betreffenden Haushaltes entſprechen.
Perſonen, welche Butterbezugsſcheine erhalten haben oder ſonſt
wie Butter beziehen, dürfen die Butterkarten nicht entnehmen.
b) Kartoffelkarten: Es werden gemäß der Verſorgung
des Magiſtrats vom 20. März 1916 Kartoffelkarten in weißer
und gelber und Zuſatzkarten in roter Farbe ausgegeben. Jeder
Haushaltvorſtand erhält für jede zum Haushalt gehörige Perſon
eine Kartoffelkarte mit der Einſchränkung, daß für Kinder bis
zum vollendeten erſten Lebensjahr keine Karten ausgegeben wer
den. Weiße Kartoffelkarten erhalten die Haushaltungen, deren
Haushaltungsvorſtand zu einem Einkommen von mehr als 5000
Mark veranlagt iſt. Die übrigen Haushaltungen erhalten gelbe
Karten. Zuſatzkarten werden an Haushaltungen abgegeben,
deren Haushaltungsvorſtand zu einem Einkommen von weniger
als 2100 Mk. veranlagt iſt, ind zwar an Haushalte mit 2 und
3 Angehörigen zwei, an Haushalte mit 4——6 Angehörigen drei,
an ſolche mit mehr als 6 Angehörigen vier Karten. Wer ſeine
Berechtigung zum Bezug von gelben oder roten Karten nicht dar
tut, erhält weiße Karten. c) Zuckerkarten: Jeder Haushalt
erhält gemäß Verordnung des Magiſtrats vom 19. Mai ſo viele
Zuckerkarhten, als nach dem Lebensmittelſchein Perſonen zum
Haushalt gehören. Perſonen, welche Zuckervorräte beſitzen, ſind
zur Entnahme von Zuckerkarten ſolange nicht berechtigt, als ihre
Beſtände der Menge gleichkommen, welche ſie ſonſt auf Grund
der Zuckerkarte in den auf deren Abſchnitten bezeichneten Zeit
räumen beziehen dürften. Sie ſind verpflichtet, über ihre Be
ſtände auf Befragen wahrheitsgemäße Auskunft zu erteilen. Zur
Entnahme der Zusckerkarten ſind ſie erſt in dem Zeitpunkte be
fugt, in welchem ihre Beſtände bei einem Verbrauche, der dem auf
der Zuckerkarte bezrichneten entſpricht, erſchöpft ſind.

è QC[ſzhkhalſahhcr2

Der neue Butterverkauf
Der Butterverkauf geſchieht in dieſer Woche, wie nochmals

hervorgehoben wird, zum erſten Mal auf Grund der Kunden-
Ii ſt e n. Die dürfen nur in denfenigen Ge
ſchaften kaufen, in denen ſie ſich als Käufer in die Kun den
liſten haben eintragen laſſen. Jedes Geſchäft erhält ſo
viel Butter zugewieſen, als zur Befriedigung der bei ihm ange
meldeten Kunden nach des für dieſe Woche geltenden
Verteilungsplanes erforderlich iſt. Sollte es ſich wider Erwarten
trotzdem ereignen, daß hier oder da ein Käufer keine Ware mehr
erhält, ſo könnte dies nur an einer unrichtigen Verte-
lung der Butter durch das betr. Geſchäft liegen.
Es iſt zu hoffen, daß nunmehr der Andrang zum Einkaufe bei
den Butterläden endgültig aufhören wird.

be

Städtiſcher Kartoffelverkauf
Der Magiſtrat gibt bekannt: Für die Preisberechnung der

durch Vermittlung der Stadt zum Verkauf angebotenen Kartoffeln
iſt künftighin nicht mehr die Farbe der Lebensmittel-
ſcheiüne, ſondern der Kartoffelkarten maßgebend.. Es
haben zu zahlen: die Inhaber der weißen Kartoffel-
karten 15 Pfg., die Jnhaber der gelben und roten Kar-
toffelkarten 10 Pfg. für ein Pfund.

Zur Regelung des Eierverbrauchs
Der Präſident des Kriegsernährungsamtes von Batock

erläßt unter dem 13. Juli eine Bekanntmachung über
den Verbrauch von Eiernm, in der es u. a. heißt:

Jn Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften, in Vereins und
Erfriſchungsräumen ſowie in Fremdenheimen, in Konditorelen
und ähnlichen Betrieben dürfen Eier, roh oder gekocht, und Eier-

Beilage zu Vr. 551 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

18. Juli 1916

T

ſpeiſen nur zum Mittagstiſch und zum Abendtiſche verabreicht
und entgegengenommen werden. Die Kommunalverbände haben
die Stunden feſtzuſetzen, innerhalb deren hiernach Eier und Eier
ſpeiſen verabreicht und entgegengenommen werden dürfen.

Kartoffelhöchſtpreiſe
Der Präſident des Kriegsernährungsamtes von Batocki

erläßt unter dem 13. Juli eine Bekanntmachung über
die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Kartoffeln
und die Preisfeſtſtellung für den Weiterver-kauf, in der es u. a. heißt:

Der Höchſtpreis für Kartoffeln aus der Ernte 1916 beträgt
T Verkaufe den Kartoffelerzeuger für die

nne:
vom 1. Auguſt 1916 bis einſchl. 10. Aug 1916 180 Mark

11. 1916 29. 1916 16021. 1916 31. 1916 1401. Septbr. 1916 10. Septbr. 1916 120
11. 1916 20. 1916 10021. 1916 630. 1916 90Ottober 1916, 135. Februar 1917 80
16. Februar 1917 135. Auguſt 1917 100

Maßgebend iſt der zu der vereinbarten Lieferungszeit
geltende Höchſtpweis.

h c—
Von der Univerſität Halle

Dem Ordinarius der klaſſiſchen Philologie an unſerer Uni
verſität Prof. Dr. Otto Kern iſt, wie berichtet, der Charckter als
Geheimer Rogierungsrat verliehen worden.

Prof. Kern, geb. 1863 zu Schulpforta, promobvierte 1888 in
Berlin, unternahm dann Reifen in FJtalien, Griechenland und
Kleinafien, wobei er ſich an den Ausgrabungen in Magneſig am
Maender unter Karl Humann beteiligte, habilitierte ſich 1594
an der Univerſität Berlin und war kurze Zeit als Hilfsarbeiter
den Kgl. Muſeen unter Kekulé von Stradonitz tätig. Jm Jahre
1897 wurde Kern a. o. Profeſſor der klaſſiſchen Philologie in Ro
ſt ock, ſpäter Ordinarius und 1904 zugleich Oberbibliothekar der
Univerſitätsbibliothek daſelbſt. Oſtern 1904 kam Kern nach Halle als
Nachfolger Dittenbergers. Vom 12. Juli 1915 bis dahin 1916 be
kleidete Geheimrat Kern das Rektorsamt der Halleſchen Hoch-
ſchule. Seine Avbeitsgebiete ſind griechiſche Religionsgeſchichte
und Evpigraphik.

Perfſonalveränderungen im Ober-Poſtdirektionsbezirz Halle
Ernannt iſt zum Ober-Poſtkaſſenrendanten der Ober-VPoſt

kaſſenkaſſier, Rechnungsrat Grahl aus Halle in Dortmund.
Verliehen iſt der Charakter als Poſtſekretär den Ober-

Poſtaſſiſtenten Fiedler in Wittenberg, Franke und Hornig in
Merſeburg, Herbſt im Delitzſch, Köhler in Naumburg, Aſt,
Berg, Blänkner, Friedrich Auguſt Schmidt und Taggeſelle in
Halle; der Charakter als Telegraphenſekretär den Obertelegcra-
phenaſſiſtenten Hutans in Witenberg, Greulich und Timpernagel
in Halle; der Titel OberPoſtaſſtiſtent den Poſtaſſiſtenten Gerlach
in Wittenberg, Tietze in Elſterwerda, Wapenhans in Bitterfeld.

Es haben beſtanden die Poſtſekretärprüfung die Poſt-
aſſiſtenten Rietz und Roitzſch in Halle.

Etatsmäßig angeſtellt ſind als Telegraphenaſſiſtent
die Telegraphenaſſiſtenten Haak aus Danzig in Torgau, Pfützner
aus Halle in Weißenfels.

Verſetzt ſind die Ober-Poſtkkaſſenkaſſier Preuß von Opp'ln
nach Halle; die Poſtſekrekäre Enke von Jüterbog nach Bad Köſen,
Hohmann von Wittenberg nach Halle; der Ober-Poſtaſſiſtent Sorg
von Straßburg nach Halle; der Poſtaſſiſtent Schober von Elſter-
werda als Poſtverwalter nach Gräfenhainichen der Poſtverwalter
Sannemann von Gräfenheinichen als Poſtaſſiſtent nach Halle.

Geſtorben ſind der Poſtdirektor außer Dienſt, Geheimer
Poſtrat Starke in Halle, der Ober-Poſtaſſiſtent Wolffert in Zeit.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben die Poſt
ſekretäre, Leutnants der Reſerve Bauch in Halle und Treudler in
Bad Köſen.

Das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt der Ober-Poſt-
infpektor, Hauptmann der Landwehr Fiſcher in Halle.

Das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten der Tele-
graphenfekretär, VizeWachtmeiſter der Reſerve Franz in Sanger-
hauſen; der Ober-Poſtaſſiſtent, Unteroffizier der Reſerve Fah
nert in Eckartsberga; der Telegraphenhilfsmechaniker, Gefreiter
der Reſerbe Leopold in Halle.
Verliehen wurde das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit Schwer-
tern des Königlich Sächſiſchen Albrechtsordens dem Vize-Poſt-
direktor, Hauptmann der Reſerve Veckenſtedt in Halle.

Sammelt Obſtkerne!
Der Vaterländiſche Frauenverein Halle gibt folgendes Merk

blatt zur Sammlung und Auflieferung von Ob ſt
kernen zur Oelgewinnung heraus:

A. Steinobſtkerne. 1. Es ſollen nur Kerne von Kir
ſchen (auch Sauerkirſchen)), Pflaumen und chen, Mira-
bellen, Reinelauden und Aprikoſen geſammelt werden. Pfirſich-
kerne ſind für die Oelgewinnung wertlos. 2. Die Kerue ſollen
von reiſem Obſt ftammen. Die Kerne von unreifem Obſt ent
halten ſehr wenig und ſchlechtes Oel. 3. Die abgelieferten
Kerne ſollen gereinigt und getrocknet ſein. 4.
Das Trocknen der Kerne geſchieht am beſten an der Sonne, an
dernfalls bei gelinder Wärme auf dem Ofen. Es iſt bei dem letzt
genannten Verfahren Vorſicht geboten, daß die Kerne nicht röſten,
da ſie dann für die Oelgewinnung nicht mehr zu brauchen ſind.
5. Es iſt beſonders darauf zu achten, daß die einzelnen
Kerngattungen nicht vermiſcht werden und bereits
getrennt zur Ablieferung an die Sammelſtellen gelangen. 6. Auch
Kerne von gekochtem und gedörrtem Obſt können verwendet wer
den. 7. Anhängende Reſte von Fruchtfleiſch an den mangelhaft
gereinigten Kernen können ſchon in geringer Menge den Wert
einer ſonſt guten Ware herabſetzen. 8. Verſchimmelte Kerne ſind
völlig wertlos! 9. Die Obſtkerne müſſen trocken und luf-
tig aufbewahrt werden. An feuchten dumpfen Orten kritt
leicht Schimmelbildung und Verderben der Kerne ein. Regelmägßi-
ges Durchſchaufeln der angeſammelten Kernmengen zunächſt täg-
lich, ſpäter in regelmäßigen Zeitabſtänden iſt ratſam. 10. Man
vermeide kleine Einzelſendungen und liefere
die Kerne ſtets an die nächſtgelegene Obſtkern-
Sammelſtelle des Vaterländiſchen Frauenver-
ein s. Bei Einzelſendungen von kleinen Mengen (100 Kilo-

Bis 1. Auguſt ohne Bezugſchein empfiehlt die große Spezialfirma für Damenkonfektion
Geschw. Loegwendahl aus ihren bedeutenden
Vorräten beſonders folgende Artikel: Koſtüme in

ſchwarz, blau, grün und ſoliden Modefarben, alle Größen. Mäntel aus imprägnierten ſeidenen, halbſeidenen und anderen Stoffen. Bluſen in Wolle,
Samt, Seide, Tüll e2c., ſchwarz und farbig Waſchbluſen, Waſchkleider. Röcke für jede Figur und jeden Zweck in ſchwarz, blau und gemuſtert;
Waſchröcke. Winter- Konfektion aus letzter Saiſon zu alten Preiſen nämlich: Warme Paletots aus einfarbigen und karierten
Wollſtoffen; Samt, Seidenplüſch und Aſtrachan Paletots und Jacketts Koſtüme in halbſchweren Stoffen und SamtKoſtüme.
Tuch Paletots uſw. Am Juli und Auguſt Sountags gänzlich geſchloſſen

Schwarze
(8562
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gramm und noch weniger ſtehen die Arbeits und Frac en

in gar keinem zu Hel. 11. Aus

B. Kernobſtkerne. Es ſollen von Hernobſtkernen ledi
lich HKürbiskerne geſammelt werden. Für Kürbiskerne gilt
alles bei A unter Nr. 2, 8, 5, 8, 9, 10, 11, 12 Geſagte. Das
Trocknen der Kürbiskerne geſchieht lediglich an der Sonne oder

r ger Luft. Die Gefahr des reim Lagern iſt hier eine erhöhte, ein regelmäßiges Durchſchaufeln
der Sammelſtellen deshalb unbedingt erforderlich.

Andere Obſtkerne als die oben genanntenſind. nicht zu ſammeln.

Zum Bezuge von Pilzmerkblättern
Jn Bezugnahme auf unſeren Hinweis in der Beilage zu

Kr. 313 vom 7. Juli d. J., betreffend die Verwertung der Pilze,
beilt uns das Bakteriologiſche Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer
in Halle a. S., Freiimfelder 68, mit, daß infolge der
regen Nachfrage der letzten Zeit die große Zahl der verfügbaren
Pilzmerkblätter völlig vergriffen iſt.

Intereſſenten werden erfucht, direkt mit der Verlags-
buchhandlung Julius Springer, Berlin W. 9, Linkſtraße 28/24,
in Verbindung zu treten, die das im Kaiſerlichen Geſundheitsamt
bearbeitete Pilzmerkblatt nebſt farbiger Tafel gegen Einſendung
vor 20 Pfg. jedermann portofrei zuſtellt (50 Exemplare koſten
5,50 Mk., 100 Exemplare 9,50 Mk., 1000 Exemplare 85 Mk.).

Da dem Vernehmen nach die Bekanntmachung der hieſigen
Landwirtſchaftskammer, nach der das genannte Pilzmerkblatt
bis auf weiteres koſtenlos abgegeben werden ſollte, in zahlreichen
Tageszeitungen unſerer Provinz r Abdruck gelangt iſt, wer
den die Schriftleitungen dieſer Blätter gebeten, ihre Leſer nun
mehr rauch auf Vorſtehendes aufmerkſam zu machen.

Warnung vor der Verwendung von Natureis

Nadbureis verwendet, das aus Teichen, von der Sagle, der
toten oder alten Elſter hinter Burg i. A., den

für die
haftbar

rn e e r und W u rugmſteis zu verwenden, einwandfreiem er(Leitungswaſſer) Herheſtelt werheg ß

Militäriſches. Beför dert wurden: zu Haupt
teuten: der Oberleuinant der Reſervbe Kramer des Jnf.
Regks. Nr. 116, jetzt Kompagnieführer im LandſturmJnfant.
Batl. 2 (Halle a. d. S.) (IV. 18), die Oberleutnants: Süß der
Landwehr Infanterie 2. Aufgeb. (Halberſtadt), jetzt im Landw.
Jnf.-Regt. Nr. 27, Groſfe der Landwehr a. D. (Altenburg),
zuletzt Leutnant der Landwehr-Jnfanterie 2. Aufgeb., jetzt i
ReſerbeErſatzRegt. Nr. 2, v. d. Heyden, Oberleutnant a. D.
(Mühlhauſen i. Thür.), zuletzt Leutnant im Jnf. Nr. 141,

Komp.- Führer im Lan t-Batl. lhauſen
i. r. (XI. 5), und Oberleutnant Schoof der Landwehr g. D.
Gernburg), zulezzt von der Landwehr-Feldart. 2. Aufgeb., jetzt
in der Erſatzabteilung des 65./6. Garde-Feldartillerie-Regts.;
Oberleutnant der Reſerve a. D. Uhde (Aſ leben), zu
letzt Leutnant der Reſerve des Garde-Fußartillerie-Regi-
ments, jetzt Vorſteher der BelagerungsArti Werkſtatt 4;
zum Rittmertſter: Frhr. v. Stoltzenberg, Oberleutnt.
der GardeLandwehrKavallerie 2. Aufgeb. (Halle a. d. S.), jetzt
Kommandeur des Etappen-Pferdedepots der 2. Armee; zu
Fnſner Regt. Graf V Reſ. gen desFüſilier 2 r umenthal) (Magdeburgiſches) Nr. 36
(Torgau), der Leutnant der Reſ. Fulda des JnfRegts. Nr.
78 (Eisleben), jetzt im Ref.Jnf.Regt. Nr. 70, Pelz des Feld
artillerie-Regts. Nr. 55 (Deſſau), jetzt im Reſ.Feldart.Regt.
Nr. 22, Fröhlich des Feldart.-Regts. Nr. 55 (Naumburg
a. d. S.), jetzt im Regiment, Bleeg (Willi) (Sangerhauſen)
Feldwebelleutnant im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 27., zum Leutnant

M ääd nnazc————

der LandwehrJnfanterie 1. Aufgebots ernannt; zu Seunants der Reſerve des betr. Regiments: die Vi
webel Fick (Sangerhauſen) und Theuring (Halle a. d. S.)
in demſelben Regiment; zum Leutnant der Landwehr:
der Vizewachtmeiſter Her z (Halle a. d. S.) bei der Belage-
rungsTelegraphen Abteilung 1, des 1. Aufgeb. der Zelerapß
Truppe; zu Leutnants der Reſerve der Feld-
artillerie: die Vizewachtmeiſter im Landwehr-Feldart.
peg Nr. 8: Malſch (Richard) (Halle a. d. S.) und Frhr.
v. Rechenberg (Alfred) (Halle a. d. S.), in demſelben
Regiment; zum Leutnant der Landwehr-Jnfan-
terie 1. Aufgebots Wehmer (Halle a. d. S.) und
Heitz ſch, Vigefeldwebel im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66.

Vom Führer der „Deutſchland“. Ueber den r
nen der „Deutſchland“, Kapitän Köni fe uns
vom Direktorium der Franckeſchen Stiftungen Runſeren bisherigen Meldungen noch mitgeteilt: Paul Woberedt

König aus Rohr, Ephorie Suhl, geboren am 20. März 1867,
wurde nach dem Tode ſeines Vaters, des dortigen aſtors
König, von ſeiner Mutter Pauline geb. Herms zu Gnadau und
ſeinem Onkel, Paſtor Riemſchneider zu Welsleben bei
Schönebeck, für die hieſige Waiſenanſtalt angemeldet und am
5. April 1877 in dieſelbe aufgenommen Er beſuchte zuerſt die
Mittelſchule, dann ſeit 1878 die Lateiniſche Hauptſchule der
Stiftungen, von der er im Juli 1888 abging, um ſich dem
ſeemänniſchen Beruf zu widmen, für den er nach ſeiner ganzen
Anlage geſchaffen war.

Ein nachahmenswertes Beiſpiel. Jn Hohenprießni z
haben ſechs kleine Mädchen aus Halle im Alter von 7 bis
11 Jahren als Feriengäſte der Frau Gräfin von Hohenthal
freundliche Aufnahme gefunden. Jhre Väter ſind ſämtlich im
Kriege gefallen, und die Mütter begrüßen es mit Freude und
Dankbarkeit, daß ihre Kinder vier Wochen lang ſich bei guter
Koſt und geſunder Luft erholen dürfen. Die Kind ſind in einer
leerſtehenden e in unmittelbarer Nähe der Muldeund des s un acht und werden von einem
jungen Mädchen der Gemeinde verſorgt und betreut. Wenn man
die reizend eingerichtete Wohnung betritt, glaubt man bei den
ſieben Zwergen Schneewittchens zu ſein, denn auch hier iſt alles
ſiebenfach vertreten: Bett und Stuhl und Waſchtiſch, Teller und
Taſche, Meſſer und Gabel. Möchte das ſchöne Beiſpiel viel Nach-
ahmung finden! Es ſtehen ſo viele Wohnungen auf dem Lande
leer, und die Zahl der Kriegerwaiſen iſt groß.

Verwundeten-Ankunft. Nachdem bereits ſchon vorige
Woche eine große Anzahl verwundeter Soldaten von den Kriegs
ſchauplätzen in den hieſigen Lazaretten Unterkunft fanden, traf
heute Montag in den früheſten Morgenſtunden wieder ein Laza
rettzug mit verwundeten Soldaten hier ein. Bei der Unter-
bringung der Verwundeten nach den Lazaretten ſei die Tätigkeit
der Mitglieder des Verbandes der Sanitätskolonne von Halle
und Umgegend, die ſich in aufopfernder Weiſe neben ihrer be
ruflichen Tätigkeit zu jeder Zeit ehrenamtlich in den Dienſt der
guten Sache ſtellecn, beſonders anerkannt.

Jn der St. Gevorgenkirche findet am Mittwoch, den 109.
Juli, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abend-mahlsfeier ſtatt, die von Herr Paſtor Witte gehalten wird.

Vermißt wird aus Frankfurt a. M. ſeit 30. März 1616
der Schloſſermeiſter Rudolf Flaugus, geb. 13. Mai 1865 in
Frankfurt a. M. Der Vermißte iſt 1,75 Meter groß, kräftig, hat
dunkelblondes Haar und Schnurrbart. Beklei war er mit
dunklem Anzug, Ueberzieher und ſteifem Hut. Mitteilungen
über den Vermißten nimmt die Kriminalpolizei, Drehyhaupt-
ſtraße 6, Zimmer 38, entgegen.

Straße geſperrt. Die Straße „An der Moritzkirche iſt von
heute ab bis auf weiteres wegen Neupflafterung für den Fahr
und Reitverkehr geſperrt.

Selbſtmord. Montag früh wurden auf der Cröllwitzer
Brücke von einem Angeſtellten der Straßenbahn ein ſchwarzer
Damenhut und ein ſchwarzes Handtäſchchen gefunden. Anſchei-
nend hat ſich die Beſitzerin der Sachen in der Saale er ränkt.
Jn dem Täſchchen befanden ſich 14,21 Mk. und eine Viſitenkarte
mit der Aufſchrift: „Frau Selli Gnettner, Leipzig, Elifenſtraße
104. Die Leiche wurde noch nicht gefunden.

Hammeldiebe. Am Sonntag früh gegen 5 Uhr wurden auf
dem Marktplatze zwei dem Arbeiterſtande angehörige Männer
angehalten, die zwe: ſchwergefüllte Säcke mit ſich trugen. Auf
Befragen des Beamten, was ſie in den Säcken hätten, warfen ſie
dieſelben von ſich und ergriffen die Flucht. Jn den Säcken befan
fanden ſich s friſchgeſchlachtete Hammel, die nach dem
ſtädtiſchen Schlachthofe geſchafft wurden. Ermittelungen nach
den Dieben ſind im Gange.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum Sonntag wurde
aus dem Keller eines Grundſtückes in der Zeppelinſtraße durch
Ueberſtergen der Vorgartenmauer ein Stück Rindfleiſch geſtohlen.
Ermittelungen nach den Tätern, die vermutlich Kinder ſind, wur
den eingeleitet.

Aus den Vereinen
Der Verein der Deutſchen Kaufleute, Orga

niſation für Handlungsgehilfen und Gehilfinnen, Sitz Berün,
hat jetzt ſeinen das zweite Kriegsjahr erſcheinen laſſen. Die Tätigkeit des Vereins ſtand unter dem
Zeichen der Kriegsarbeit und war darauf gerichtet, das Be
ſtehende zu erhalten, den Wirkungen des Kri zu begegnen
und ſeine Folgen zu mildern. Jn einem ammenfaſſenden
Ueberblick iſt geſchildert, wie der Verein au te der
Kriegsſozialpolitik mitgewirkt hat, wie er ſeine Stellenvermitt-
lung den Kriegsbeſchädigten und der Allgemeinheit zur
ung ſtellte, für die Wiedereingliederung derin das Wirtſ leben Vorbereitungen getroffen,

und Kinder der geſorgt, denden mit Rat und Hilfe zur Seite geſtanden, daneben aber auch
dem Berufsfragen ſeiner Mitglieder die größte Aufmerkſamkeit
gewidmet hat. Die Zahlenüberſichten W erkennen, daß die
Stellenvermittlung des Vereins im Berichtsjahre 1471 Stellen
beſetzte, die Stellenloſenunterſtützungskaſſe 17412,72 Mark (gegen
50 018.80 Mark im erſten Kriegsjahr 1914) Stellenloſenunter
ſtützung zahlte, aus der Unterſtützungskaſſe für alte und inva-
lide Mitglieder laufende Renten von 4290 Mark gewährte und
an d Frauen und Kinder der Kriegsteilnehmer 42 676,70 Mark gezahlt wurden. Die Kranken und
Begräbniskaſſe des Vereins hatte an Ausgaben für ärztliche
Behandlung, Krankengelder, uſw. den h 7288 808,37 Mark. Sie verauslagte für das Reich an chs
wochenhilfe 5897 Mark und ährte durch die Kriegsſterbegeld-
verſicherung an die Hinterbliebenen gefallener ein
Sterbegeld von 8485 Mark. Die Familienkrankenverſicherun
des Vereins hatte an Ausgaben fur ärztliche Hilfe, Heilmitte
und Krankenhausbehandlung den Betrag von We Mark.

Die MüllerZwangsinnung Wallwitz hielt Sonntag ca
mittag im Hotel „Stadt Dresden“ hierſelbſt, Martinſtraße, eine
ehr gut beſucht Hauptverſammlung ab. Nach der
echnungslegung für das Jahr 1914/15 wurde über den Ver-

bandstag in e Bericht erſtattet. Aus dem Jnnungsleben
brachten eine Anzahl Mitglieder ihre Wünſche vor, die eingehend
beſprochen wurden. Dieſe Wücriſche ſollen dem Herrn Landrat
des Saalkreiſes ſchriftlich übermittelt werden. Nach Erledigung
des letzten Wie „Satzungsänderungen“ wurde die Hauptver-
ammlung geſchloſſen.f Jugendtompaonie der Halleſchen Turnerſchaft. Am kommen

den Donnerstag, abends 835 Uhr, findet in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums eine Beſprechung der Vorturner der an
geſchloſſenen Vereine und anderer, die ein Intereſſe an der mili
täriſchen Vorbereitung der Jugend haben, ſtatt.

Halleſches Theater und Konzertleben
„Sein Schwindelkind“. Jm Walhallatheater

ſpielt jetzt die Poſſen- und Operettengefellſchaft von Kurt
Olfers ein äußerſt luſtiges, flottes Stück, „Sein
Schwindelkind“ von Willy J rri zu dem Rober!
Leonard die Muſik und der bekannte VarietéHumoriſt Willy
Prager die Texte geſchrieben haben. Wie bei Poſſen der
letzten Jahre nicht anders zu erwarten nur ein unverbeſſer
licher Jdealiſt kaern noch über dieſe Tatſache ins Lamentieren

aten entbehrt die Handlung auch hier jeglicher Logik. Das
ück beſteht vielmehr aus einem tollen Durcheinander ſituations-

komiſcher Szenen, die nur auf die Wirkung eines recht witzigen
Dialogs geſtellt ſind. Jm erſten Akt kann man in der Handlung
noch Zuſammenhang erkennen, die beiden letzten Aufzüge da
gegen ſtellen ſo ziemlich alles, was der Zuſchauer von der Ent
wicklung der Konflikte erwartete, auf den Kopf. Aber zur Ent
täuſchung und Unzufriedenheit laſſen die Verfaſſer durch drollige
Einfälle und vor allem die glänzende Darſtellung den Zuſchauer
nicht kommen.

Wie der Titel ſchon ſagt, handelt es ſich in der Poſſe um
einen ganz unverſchämten Schwindel. Der lebensluſtige Dr. Heß
Arzt ohne Patienten, aber mit deſto mehr Schulden, ſchwindelt
ſeinem reichen Onkel zur Erlangung von Geldmitteln Verlobung,
Heirat und ſchließlich Kindtaufe vor. Natürlich platzt die Bombe,
als der Onkel plötzlich den Neffen beſucht und Frau und Kind
ſehen will. Beide müſſen in Eile hergeſchafft werden. Die Rolle
der Gattin übernimmt die Nachbarin des Doktors, die flotte
hübſche Operettenſängerin Angela, und der immer hilfsbereite
Diener ſchafft ſchleunigſt das Kind herbei. Aber der Schwindel
ſcheint trotzdem böſe n da die vermeintliche Doktors-
gattin die richtige Freundin des Onkels iſt. Doch die ſchlaue
Angela lenkt durch eine raffinierte Komödie das Unwetter ab
und der anfangs empörte Onkel verwandelt ſich in eitel Güte
und Mitleid mit dem „armen betrogenen“ Neffen. Nicht weniger
als vier Brautpaare bleiben zum Schluß auf dem Plan. Sogar
der alte Onkel wird Bräutigam und ſchließt eine wiedergefun-

dene antiquierte Jugendgeliebte ans Herz.

Ein Wunder
Wir leſen in der „Tägl. Rundſchau“ folgende kleine Be-

gebenheit:
Heute ſah ich in einer ſüddeutſchen Stadt etwas, das nicht

erloren gehen darf. Auf einem Platz ſtanden paarweiſe hinter
einander Hunderte vow Menſchen, ihren Drang nach einem Hof
gerichtet, in dem Kartoffeln käuflich verteilt wurden. Man hat
dieſe Aufzüge mit einem Antrittstanz verglichen. Nicht übel
ſcherzend und ſo auch unſeren Feinden zeigend, daß wir uns
den Humor nicht aushungern laſſen; aber ich bringe den fran
zöſiſch lautenden Witz doch nicht aus der Feder, denn die vielen
Frauen, Mädchen, Knaben und Männer ergriffen mich wie noch
nie ein Gaſſenbild. Phantaſtiſche Wünſche dachten in mir, es
ſollte jetzt plötzlich eine Freude kommen, vielleicht die Kunde
don einem großen Sieg. Oder warum könnte nicht ein Wun-
der geſchehen? Denn iſt das nicht ein bibliſches Schauſpiel in
dieſem Jahr 1916, da ein Volk in Geduld und Demut ſich ſchart
zu ſtundenlangem Warten auf die beſcheidenſte der Erdfrüchte?
Wie wärs, wenn ſich die Körbe in den Armen von ſelber füllten?
Es gab ja nie ſo viele in den Straßen herumgetragene Körbe
zuf der Welt; ſie haben einen rührenden Schimmer der ſchwe-
ren Zeit an ſich und ſicherlich das Recht, auch einmal von der
Hand guter Geiſter vollgelegt zu werden! Aber der Zauber
degab e wohl nur darum, weil wirklich ein anderer
dafür wirkte.
Eine Geige fing zu ſpielen an. Von ungefähr, unter den
Kaſtanienbäumen hinter dem Denkmal des Feldherrn von Anno
Siebzig kam das Spiel hervor. Dort ſtand, irgendher, ein etwa
teunzehnjähriges Mädchen mit dem braunen tönenden Holz
ſchifflein am Kinn, in leichtem, graublauem, durchblümten Kleid
und ſchwankem, ſchwarzbebändertem Strohhut. Ein feines Kern
geſchöpf Gottes und Fräulein, ſo wie man das Wort nur mit
all ſeinem liebreichen, vornehmen Reiz ausſprechen kann.

Die ſonſt gewiß in ihrem Weſen ungelockerte, offener
Bloßſtellung abholde junge Dame war wohl auf dem Heimweg
von der Stunde und hatte im Vorbeigehen den inwendigen Be
fehl erfahren, was da werden ſollte, zu erfüllen.

Der Platz wandelte ſich zu einem verwunſchenen Raum, in
deſſen gemach verſtummter Stille der Geſang der Geige auf
ging. Die unruhige Menſchenkette der Wartenden verlor Rede
und Regung. Sie blieb, Paar um Paar, den Häuſern entlang
auf ihrem Platz, aber um die Spielerin ſetzten ſich dann die
Paare an, die bereichert aus dem Hof der Verteilung kamen.

Ausgewählte, hell erleichternde Sachen gabs zu hören. Da-
zwiſchen hinein auch einmal etwas Hinreißendes, vom Vater-
lond ein Lied, das aber merkwürdigerweiſe niemand mitſang.
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So ganz waren die Horchenden alle in das Erlebnis hineinrge-
zogen. Der Vorgang ſchien auch in der Stadt bekannt gewor-
den zu ſein, denn im Verlauf einer Stunde häufte ſich die
Menge wie zu einem Feſt. Als, gleichſam betroffen von der
Entdeckung, das Mädchen die Geige bergen wollte, war der
ſchwarze Kaſten mit Roſen gefüllt.

Soll ich den Namen ſagen und den Ort?
Tag? Es war am 6. Juli.

Oder nur den
Hans Heinrich Ehrler.

Ellen Key über die „Entwicklung“ zum Dichter
Ein ſchwediſches Blatt hat eine Rundfrage über das Thema

veranſtaltet: „Wie lange braucht ein Dichter zu ſeiner Ent
wicklung?“ Darauf hat Ellen Key die nachſtehende Antwort ge
geben: „Es iſt die beſondere Eigentümlichkeit der großen Dichter,
daß ſie ſich im Alter verjüngen und immer noch weiter ent-
wickeln. Diejenigen Dichter, die nach den Jugendjahren nur
moch imſtande ſind, Eindrücke und Jnhalt ihrer Jugend zu ge
ſtalten und zu bearbeiten, werden der Welt ſelten große Meiſter
werke ſchenken. Auch in der Lyrik, in der das jugendliche Alter
ſehr viel bedeutet, ſieht man oft, daß ein neues Erlebnis zu einer
neuen Jugend des Dichters geführt hat. Die großen Dramatiker
und Epiker ſchaffen ihre bedeutendſten Werke erſt, wenn ſie den
Hochſommer ihres Lebens erreicht haben. Es gibt übrigens keine
oberflächlichere Beurteilung der Dichter als diejenige, die ſich nur
an das Lebensalter hält. Es gibt Menſchen, die mit 25 Jahren
Greiſe, und andere, die mit 75 Jahren Jünglinge ſind. Es gibt
auch Menſchen, denen ihr Schickſal niemals Erlebnis war, wäh-
vend für andere jeder neue Tag ein neues Erlebnis bedeutet.
Beide Arten können Autorecn ſein; Dichter aber werden
immer nur die letzteren ſein.“

Schulze und Müller in der Türkei
Auch die türkiſchen Witzblätter weiſen zwei feſtſtehende

Typen auf, die den Kladderadatſch-Figuren Schulze und Müller
ähneln und denen die türkiſchen Humoriſten ihre liſtigen oder
boshaften Bemerkungen in den Mund legen. Die eine dieſer
Figuren führt den Namen Caraguoz und vertritt die Son
derart der zweideutigen und ſchlüpfrigen Scherze. Die andereheißt Nasreddin und dient dem Sonderguet, dummen Be
merkungen, die aber im Grunde einen recht ſcharfſinnigen Kern
haben, zum Worte zu verhelfen. Die Zeitſchrift „Minerva“ gibt
als Probe dieſer türkiſchen Spruchweisheit Nasreddins das
folgende Beiſpiel an:

Nasreddin hatte eines Tages ein fettes Huhn zum Geſchenk
erhalten. Der freundliche Spender wird ſelbſtverſtändlich herz-

lich im Hauſe aufgenommen und nimmt an dem Genuß der
Suppe teil, die aus dem Huhn zubereitet worden iſt. Nach
einigen Tagen ſtellen ſtch bei Nasreddin mehrere Leute vor, die
auf die Frage „Wer ſeid Jhr?“ antworten: „Wir ſind die Nach-
barn des Mannes, der dir das Huhn gebracht hat.“ Nasreddin
kann nicht umhin, auch ihnen mit Erfriſchungen aufzuwarten.
Nach einigen Tagen finden ſich wieder mehrere andere Leute
im Hauſe ein, die unverfroren erklären: „Wir ſind die Nachbars
leute dex Nachbarn des Mannes, der dir das Huhn geſchenkt
hat.“ „Seid willkommen“, antwortete Nasreddin höflich und
läßt für jeden eine Taſſe voll reinen Brunnenwaſſers herein-
bringen. Die ſo übel bewirteten Gaſtfreunde blicken verdutz:
und nicht angenehm überraſcht auf ihren Wirt, der zur Er-
klärung der Aufwarktung hinzuſetzt: „Das iſt nämlich die Brühe
der Brühe, die von dem Huhn gekocht wurde“.

Kalbernes
Unter allen Knaben hierzulande
Mit am nächſten meinem Herzen ſteht ein
Bullenknabe, noch in zartem Alter,
Aber ſchon gewaltig prangt ſein Haupt.
Was man etwa als ein Denken deuten
Fönnte, alles ſolches Ueberflüſſge,
Störende, Unruhige, das lehnt es
Ab. Das ſiehſt du. Und du ſtaunſt in dieſe
Zeit des Ueberintellektuaglismus
Vor der kategoriſch unbeirrten
Negation auf dieſer erznen Stirne
Ehrfurchtsvoll, wie's allem Großen ziemt.

Doch bei dieſem Starken weilt ein Mildes:
Eine Baſe, zarter nvoch, nur drei der
Wochen alt, mit hochgezognen Brauen,
Und halb violett, halb braun darunter
Das, was Naſe halb erſcheint, halb Lippe,
Sülzenähnlich. Dieſes Kind, es liebt dar
Scherzen. Hielt ich mit dem Vetter ſtumme
Zwieſprach, plötzlich an meiner linken
Hand ein Küſſen an, ein feuchtes, nein: ein
Saugen, nein: ein Ventilatorſchlingen,
Als würd' Finger, Hand und Arm als würd ich
Selber ganz von dieſem Mädchenmunde
Eingetrunken. Mit Entſetzen floh ich.
Sprach der Hirt: „Sö, wollen's Ehna woſchen?
Schaun's dös Kalberl is im Abgewöhna!“

(Aus dem Gedichtchklus „SommerFrieden“ von Ferdinand Avenarius im 1. Iuliheft des Deutſchen Willen



eine Kaffee Geschlirre „ingebhorg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, u h. 7.

Welche Wirkungen auch aus dem größten Unſinn zu erzielen
ſind, wenn das Stück in den Händen guter Darſteller iſt, davon
gab die geſtrige Aufführung einen klaren Beweis. Eine ſo aus
gezeichnete Schauſpielergeſellſchaft wie gegenwärtig haben wir
im Walhallatheater nicht oft geſehen. Ein Feuerwerk von über
mütiger Laune, Witz, körperlicher und geiſtiger Beweglichkeit
wurde auf den Zuſchauer losgelaſſen. Jeder einzelne Darſteller
verfügt über den echten ſprühenden Operettenſchwung, der allein
ein ſolches Stück genießbar macht. Obenan iſt's natürlich wieder
Guſtav Bertram a. G., der als lebemänniſcher und etwas
vertrottelter Onkel das Möglichſte an komiſcher Wirkung erzielte.
Schon die Erſcheinung war ein Witz. In den Tänzen
der Künſtler immer wieder durch ſeine fabelhafte Gelenkigkeit;
die Ausdrucksfähigkeit des Körpers erinnert an die akrobatiſchen
Leiſtungen eines Bertram wirkt vor allemdurch ſeinen grotesken 1; ſo geſtaltet er die blödeſte Rolle
feſſelnd. Marga Hiller brachte ſich als charmantes Kammer
kätzchen auch in dieſer Nebenrolle durch ihre entzückende r
und Beweglichkeit, die in der Hopſerei mit Guſtav Bertram be
ſonders hervortrat, angenehm zur Geltung. s Jdeal eines
Dieners gab Georg Krönlein mit munterem Temperament.
Ganz vorzüglich war Robert Luther als Erasmus Stämmche.
Mundart und Mimik übten die heiterſte Wirkung aus. Die Dar
ſtellung dieſes biederen, vedſeligen Sachſen war ein kleines
Kabinettſtück an Charakteriſierungskunſt. Von den übrigen Mit-
wirkenden, die alle gut waren, mögen noch Hans Forſtner
als Dr. Heß, Detty Schumann als feſche Angela und ElſeThim a als Jrene v. Schönreich hervorgehoben Zur Die von
Eugen Chlebus eingeübten Tänze trugen zur Belebung desGanzen weſentlich bei. Die Muſik ſteht über dem Poſſenburc

ſchnitt und hat manche hübſche Melodie, die durch farbige Jnſtru-
mentation noch gehoben wird. Kapellmeiſter Hans Epſtein
holte alle Feinheiten heraus und hatte auch die Chöre gut im
Zuge. So gab es für Leute, die gern lachen und mit leichterTheaterkoſt zufrieden ſind, einen recht luſtigen Abend. H. R.

Sport und Jagd
Das Feſt des 20jährigen Beſtehens des Halleſchen Fußball-

klubs von 1896,
das am geſtrigen Sonntag ſtattfand, nahm einen glängenden
Verlauf. Unter den Feſtteilnehmern befanden ſich zahlreiche
Offiziere, an ihrer Spitze Generalmajor von Hehnitz und
Oberſtleutnant Rauch fuß, ſowie der Protektor der Jugend-
kompagnie, Bergrat chrader. Eingeleitet wurde das
Sportfeſt durch Gxerzier- und Turnübungen der
Jugendkompagnien, hieran ſchloſſen ſich die Militärwett-
kämpfe, die nur Soldaten der Garniſon vereinten. Mit
beſonderer Spannung wurden die leichtathletiſchen
Wettkämpfe erwartet. Die einzelnen Ergebniſſe waren
folgende: Militärwettkämpfe: 80- Melker Mallaufen:
1. Füſ. Bitzmann 11,0 Sek., 2. Meher, 3. Damm; 500-Meter
Hindernislaufen: 1. Utffz. Wohlleben 4 Min. 11,4 Sek.,
2. Böhme, 83. Mehyer; Hochſprung: 1. Heinen 1,55 Meter, 2. O.Schöne 1,45 Meter, 83. Meyer; andgrangkeegielwerſen: 1. Hell

wig, 2. Heinroth, 3. Hohen Handgranatenweitwerfen: 1. Hed-
wig 40,03 Meter, 2. Utffz. Przymſchalla 37,77 Meter, 3. Hein
roth 34,97 Meter. Leichtathletiſche Wettbewerbe
für Angehörige des V. M. B. V. 100-Meter-Mallaufen: 1. Fels,
V. f. B. Leipzig 11,2 Sek., 2. Kahl, V. f. B.-Leipzig, 3. Skern,
L. B. C.-Leipzig; 1500-Meter-Mallaufen: 1. Walter, V. f. B.
Leipzig, 4 Min. 41,0 Sek., 2. Dietze, Deſſau 1898, 8. Jäniſch,
HohenzollernHalle; Hochſprung: 1. Erichſen, L. B. C.-Leipzig,
1,56 Meter, 2. Mainz, Halle 96, 1,55 Meter, 8. Stern, L. B. C.
Leipzig, 1,55 Meter; Speerwerfen: 1. Eulenberger, V. f. B.
Leipzig, 40,95 Meter, 2. Kahl, V. f. B.Leipgig, 4067 Meter,
3. Pfeifer, Sportfreunde-Leipzig, 837,25 Meter; Olympiſche
Stafette: 1. Viktorig 96-Magdeburg, 4 Min. 11,4 Sek.,
2. V. f. B.-Leipzig, 3. Halle 6. Jm Fußballwettkampf
ſtegte V. f. B. Leipzig über den Halleſchen Fußballklub nach
Verlängerung mit 2:1.

F Halleſches Tennisturnier. Jnfolge des ungünſtigen
Wetters mußten die Tenniswettkämpfe zwiſchen dem Verein
für Bewegungsſpiele Leipzig und der Halleſchen
Tennis- Vereinigung geſtern nachmittag
werden. Der Klubkampf ergab einen Sieg der Leipziger von
7:8. konnte Fräulein Ehſoldt- Halle in überbegenem Spiel ſämtliche Leipziger Damen glatt abfertigen. Auch
die übrigen Hallenſer Damen zeigten eine Verbeſſerung ihrer
Form. Die Spiele werden an einem ſpäteren Sonntag zu Ende
geführk werden. Am kommenden Sonnt tritt die Halleſche
Dennis Vereinigung in Magdeburg dem nien Magde-
burger Sportverein Viktoria m jede Parteiſtellt ſechs Herren und drei Damen. ſtrigen Kämpfe
brachten folgende Ergebniſſe: Herren Gingelſpiel Berg Hoff

mann 6:3, 4:6, 9 7; Zhgoures--Klipſch 7, 6: 8; Gläſel--
Schmidt 6 4, 6:0; Julitz Schoke 6 8, 6:4; Richter
Spießbach u P8 7; r S 0, 4 6, 86 0; Pelikan--Dr. Albrecht 6:1, 6,
Sieger: V. f. B. 8. 1. Runde:l. Doſtal 6 1, 6 1; Frl. Linke--Frl. Haeßler
7:6, 6 8; Kronfeld Frl. Reinicke 6 6, 6 4; Frl. Schä

6 2, 8:6; 2. Runde: Frl. Ehſoldt--Frl. Linke
Frl. Schäfer--Frl. Kronfeld 6:2, 4:6, 6:2;

Frl. Eyſoldt--Frl. Schäfer 6 3, 6 6. Herren
ppelſpiel: 1. Runde: SchmidtSchoke--FreiFriderici 6:6,

6 4; von Rege-Rabiger--Pelikan--Proft 6 4, 7 5; Megander-
Spießbach--G. RichterG. Pflaume 6:8, 4:6, 6: 4; Hoffmann-
Klipſch--GläſelJulitz 8: 16, 6 3, 6 3; Berg-Zygoures Dr.
Albrecht Fritz 6 0, 6 1. Gemiſchtes Doppelſpiel: 1. Runde:

Berg Frl. Reiniche-Spi 6 4, 6 4; Frl.
Julitz Frl. Goeßler-Schmidt 10 8, 7:6.

Rennen zu Berlin-Grunewalß am 16. Juli. I. Preis von
Oelber. (1800 Meter, 5200 Mark.) 1. Maſher (Archibald),

(O. Schmidt), 3. Meridian (Schläfke). Tot.: Sieg
Platz 10, 10, 10 10. II. Markwald-Rennen. (1400

Meter, 5200 Mark.) 1. Sereniſſima (Kungth), 2. Conſtanze
(Heidemann), 3. Ortolan (Brühl). Tot.: Sieg 145 10,
32, 19 10. III. Preis von Steinach. (100 Meter, 5200 Mark.
1. Penſion (Bismark), 2. Sippe (Raſte r), S.
Geidt). Tot.: Sieg 447 10, Platz 60, 21, 61: 10. IV. Kincſem
2. Arie Ach get e t Sieg 11: 10

i 10.e is von 1000 Meter, 5200 Mark.)ibald), 2.(A

2.W Sieg 85 10, P
Na 1 Sorderin t n s Reſhweldeeuler), 2.h et Sieg de 10 Platz 26, 17, 27 10.

e

Kurorte und Reiſen
Bad Harzburg hat auch im iten Kri

großen Menge d erholur was d van Tecu
waren,

zu haben. Die behördlich geregelte Verpflegung hat bisher
funktioniert. Herzogliches Badekommiſſariat verſendet koſtenfrei
illuſtrierten Führer, Wohnungsbuch und Ortsplan.

St. Blaſien, im ſüdlichen Schwarzwald, hat einen neuen
Führer herausgegeben und hat damit einen ſolch vorzüglichen
Erfolg zu verzeichnen, daß dieſer weltbekannte Kurort, der vor
dem Kriege zu einem großen Teil von Ausländern beſucht war,
jetzt dieſen Ausfall beglichen hat und den gleichen Stand von
Kurgäſten wie im Frieden verzeichnen kann. Dieſe vornehme
Werbeſchrift gibt insbeſondere durch die zahlreichen Bilder eine
glänzende Wiedergabe der landſchaftlichen Schönheiten St. Bla-
ſiens und deſſen Umgebung. Der zweite Teil des Führers be
handelt die zahlreichen Kuranweſen und deren neuzeitliche Ein
richtungen.

Unter den vielen Kurfremden befindet ſich auch Prin z
Max von Baden, der ſeit einigen Wochen die, während
langer Jahre beliebte Sommerwohnung Großherz. Friedrich I.
von Baden, aufgeſucht vet

Vad Orb. Der Kuürbeſuch betrug bis zum 15. Juli 774
Paſſanten und 1507 Kurgäſte, ohne Offiziere und Soldaten.

BadenBaden. Der Beſuch der zur Kur ſich hier auf-
haltenden Fremden erreichte am 15. Juli die Zahl 27 460.

Bad Friedrichroda-Reinhardsbrunn. Die Kurliſte Nr.
12 vom 14. Juli 1916 zählt 5480 Kurgäſte und 3962 Paſſanten.

Bad Salzungen. Bis zum 14. Juli ſind 1248 Perſonen
zur Kur hier eingetroffen.

Vermiſchtes
Die Verhaftung des Bankdefraudanten Stephan

Der in München verhaftete Bankdefraudant Stephan
machte bei ſeinem Verhör noch folgende Angaben: Stephan hat
ſich bereits am 1. Juli von Berlin auf die Fahrt nach München

und zwar in Begleitung ſeiner Geliebten, der Plätterin
Marie Höraſch. Jn München nahmen beide keinen Aufenhalt,
ſondern fuhren mit dem nächſten Zug nach Toelz. Dort mieteten
ſie ſich im Parkhotel ein, wo ſie bis zum Freitag gewohnt haben.
Am Freitag hat ſich Stephan mit ſeiner Geliebten nach München
begeben. Obwohl ſie nach ihrer Ankunft im Hotel „Stadt Wien“
erklärt hatten, übernachten zu wollen, hatten ſie von vornherein
nicht die Abſicht, in München zu bleiben. Sie wollten ſich am
Abend nach Toelz, wo ſie ſich ſicher glaubten, zurückbegeben. Sie
verſäumten aber den Zug und kehrten deshalb in das Hotel zu
rück. Dort nahm Stephan mit ſeiner Geliebten auf der Galerie
des Spielſaales ein üppiges Nachtmahl ein, wozu er den teuerſten
Sekt beſtellte. Die Verhaftung erfolgte nachts 12 Uhr, nachdem
ein Beamter der Kriminalpolizei die Schramme an der linken
Handſehne feſtgeſtell hatte. Jm übrigen war die Erkennung recht
ſchwierig, da die Berliner Photographie nicht mehr mit dem wirk-
lichen Ausſehen Stephans übereinſtimmte. Er hatte den Scheitel
von links nach rechts verlegt und hatte ſich einen Vollbart wach-
ſen laſſen. Der Beamte der Kriminalpolizei, der die Verhaftung
vornahm, hat ſich nach Toelz begeben und dort im Parkhotel meh-
vere Koffer Stephans beſchlagnahmt. Er fand darin für mehr
als 600000 Mark Wertpapiere, hauptſächlich eng
liſche Konſols. De Belohnung von 1000 Mark dürfte geteilt wer
den. Als Entdecker des Verbrecherpaares muß der Fahrſtuhljunge
des Hotels gelten, der dem Hotelportier den Verdacht ausge
ſprochen hatte, die neu angekommenen Fremden könnten vielleicht
die geſuchten Berliner Bankdefraudanten ſein. Als zweite Perſon
kommt der Portier in Betracht, der auf die Mitteilung des Jungen
hin das Paar in genauen Augenſchein nahm und die Kriminalpo-
lizei benachrichtigte.

Unwetterſchäden in Rumänien
Bukareſt, 16. Juli. Der in der vergangenen Nacht nach

vierzehntägiger anhaltender anormaler Hitze niedergegangene
Hagel und Sturm verurxſachte an vielen Stellen der Walachai
an Mais und Hafer beträchtlichen Schaden, der Wei-
zen, deſſen Ernte faſt überall beendet iſt, blieb unberührt.
Als Durchſchnittsertrag wird halbamtlich ſechzehn Hektoliter pro
Hektar angegeben.

Benzinmangel in London
London, 16. Juli. Infolge des Mangels an Benzin iſt der

Dienſt der Londoner Autobuſſe eingeſchränkt
worden. „Dailhy Chronicle“ bemerkt dazu, daß dies nur ein
Anfang ſei.

r uJgN. e*”

Zwei Staatsmedaillen
Das Königlich Sächſiſche Miniſterium des Jnnern hat dem

Kynologiſchen Klub Kurzhaar Dresden für ſeine am
4. und 5. September auf reichsgräflich Stolbergſchen Revier
Braung bei Kamenz ſtattfindende Prüfung von Ge-
brauchshunden wie im Vorjahre auch in dieſem Jahre
wieder zwei Staatsmedaillen zur Auszeichnung hervorragender
Leiſtung bewilligt. Anmeldungen zu dieſer Suche ſind an Hof-
traiteur Ernſt Stange, Dresden, Hauptbahnhof, zu richten.

Eröffnung der bulgariſchen Kunſtausſtellung
Im Schleſiſchen Muſeum für bildende Künſte in Breslau

fand Sonnabend mittag die feierliche Gröffnung der bul-
gariſchen Kunſtausſtellung zum Beſten der
Wohlfahrtszwecke der n von Bulgarienſtatt. Die Ausſtellung wurde zum 1. Mal in Berlin gezeigt u. iſt nun
mit Genehmigung der bulgariſchen Regierung für einige Zeit
nach Breslau gebracht worden. Unter den zur Feier erſchienenen
Ehrengäſten befanden ſich u. a.: Oberpräſident Dr. von Guen-
t her, Feſtungskommandant, Generalmajor v. Paczensky, Po-
lizeipräſident von Miquel, Mitglieder der Städtiſchen Körperſchaf
ten und Vertreter von Vereinigungen für künſtleriſche Beſtre-
bungen. Oberbürgermeiſter Martin eröffnete die Ausſtellung
mit einer Anſprache, in der er dem Wunſche Ausdruck gab, daß
die durch den Krieg geſchaffenen bundesgenöſſiſchen Beziehungen
z Bulgarien in der Friedenszeit immer enger werden und. daß
ie Ausſtellung hier Intereſſe finden und helfen möge, die Wohl

fahrtszwecke der Königin von Bulgarien zu fördern. Unter Füh-
rung des Dezernenten des ſtädtiſchen Verkehrsamts Stadtrats
Frönsdorf wurde alsdann die Ausſtellung beſichtigt.

Ein Flug auf Leben und Tod
Ein italieniſcher Fliegerleutnant, der mit einem Sergeanten

als Führer von Verona aufgeſtiegen war, hatte vor kurzem ein
e Abenteuer zu beſtehen. Nach eitrem Flug von0 Kilometer waren ſie in das Feuer der öſterveichiſchen h

geraten das ſie zur Umkehr zwang. Beim Wenden a
traf eine der Kugeln den Benzinbehälter, der ſofort zu lecken

r n. dex e der dere im Gleit-ug in den feindlichen Linien zu lan r den Verſuch zumachen, nach dem Aufſtiegplatz zurückzukehren, wobei aber e
ſtändig die Gefahr drohte, daß der Apparat, mit einem der

ſen in den Be karambolierte. Die beiden Flieger ſahen
ch einen Augenblick an und ſuchten ſich durch Blicke zu ver

ſtä Auf Grund dieſer ſtummen Ausſprache befreite ſich
z T un ſag r r an den r feſtband,
au gſam un r auf einen der Flügel.Um nicht vom Schwindel erfaßt zu werden, hielt er die Auhen
gar um den Abgrund, über dem er ſchwebte, nicht zu
treckte einen Arm aus und taſtete vorſichtig den Behälter ab,

bis er das Loch gefunden hatte. Dann drückte er ſein Taſchen
tuch feſt auf die Oeffnung, um den Ausfluß des Bengieis zuverhindern. Wie lange dieſe verzweifelte Anſtrengung Sauerke,

vermochte er nicht zu ſagen; ſicher iſt nur, daß er mindeſtens
bis Mitte Sia 11 000 Gä

e Wohnungen in jeder Preislage

Banhhan Paul Schaussil Go., Halle a. 8, Bitterfeld lHelltzeh, Plenburn.

ut z eine halbe Stunde in der verzweifelten Lage verharrte und mit
krampfhafter Anſtrengung den durch die Muskelſpann halb
gelähmten Arm an die Oeffnung preßte. Als das 5 ugzeug
endlich glücklich bei Verona niederging, ahnte keiner, furcht
bares Abenteuer die beiden Flieger überſtanden hatten.

Letzte Telegramme
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 17. Juli. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Abend.
An der Champagne- Front lebhafte Tätigkeit ruſſiſcher und
franzöſiſcher Patrouillen. Am linken Ufer der Maas ziemſich
lebhafte Beſchießung in der Gegend von Chattancourt. Oeſt
lich von der Höhe 304 nahmen wir einige e Graben-
tücke. Am rechten Ufer vervollſtändigten unſere Truppen ihrePrſchrite weſtlich von Fleury und machten Gefangene. Der

Artilleriekampf dauert in dieſer Gegend mit einer gewiſſen
Heftigkeit an. Sonſt war der Tag an der Front ziemlich ruhig.

Flugweſen: Am Morgen des 16. d. Mts. wurden zwei feind-
liche Flügzeuge in der Gegend der Somme e goße, eines
davon vom Leutnant Guhnemer, der damit ſein 10. feindliches
Flugzeug zur Strecke gebracht hat. Am 15. d. Mis. ſchoß

ergeant de Rochefort ſein fünftes feindliches Flugzeug ab.
Belgiſcher Bericht: An verſchiedenen Stellen der belgiſchen

Front entwickelten ſich Artilleriekämpfe, die zu unſerem Vorteil
verliefen. Das Schießen der ſchweren belgiſchen Geſchütze war
beſonders wirkſam gegen die Verteidigungseinrichtungen des
Feindes bei Steensſtraete, die zerſtört wurden.

Der Nachmittagsbericht lautet: Südlich der Somme drangen
die Deutſchen geſtern Abend im Schutze des Nebels längs des
Kanals vorwärts und machten heftige Angriffe gegen Marſonnette
und das Dorf Biaches, das ſie durch einen Ueberfall nahmen. Ein
heftiger franzöſiſcher Gegenangriff nahm jedoch Viaches und
Maiſonnnette wieder ſowie das kleine Gehölz im Norden, wo
einige Deutſche noch Widerſtand leiſten. Jn der Gegend von
Chaulnes drang eine deutſche Abteilung nach heftiger Beſchießung
in die Schützengräben erſter Linie nördlich von Chilly ein. Ein
Gegenangriff warf ſie kurz darauf wieder zurück. Nördlich der
Aisne in Gegend von Oilches ſäuberten die Franzoſen durch
einen gelungenen Handſtreich einen gegneriſchen Schützengraben.
Am rechten Maasufer verſuchten ſtarke deutſche Erkundungs-
abteilung, an die franzöſiſchen Schützengräben in dem Geohölz
zwiſchen dem Fluſſe und dem Pfefferrücken heranzukommen,
wurde aber durch Infanterie und Sperrfeuer zurückgetrieben.
Im Abſchnitt von Fleury verzeichnete die franzöſiſche Jnfanterie
bemerkenswerte Erfolge weſtlich und ſüdlich vom Dorfe. Die
Artillerietätigkeit iſt nach wie vor auf beiden Seiten in dieſer
Gegend ſowie in der Gegend von Cheénois und Laufée ſehr
ſtark.

Flugweſen: An der Somme waren die franzöſiſchen Kampf
flieger ſehr tätig. Vier deutſche Flugzeuge wurde von den
Unſrigen über den feindlichen Linien angegriffen und abge
ſchoſſen, zwei andere wurden ernſtlich beſchädigt und zum
Landen gezwungen. In Gegend von Verdun ſteckte ein franzöſiſcher Flieger einen deutſchen Feſſelballon in Brand. In der
Nacht vom 15. zum 16. Juli beſchoß ein frangzöſiſches Flugzeug
geſchwader die Bahnhöfe von Hombleux und Roiſel ſowie eine
ſchwere Batterie in Gegend des letztgenannten Bahnhofs. Jn
derſelben Gegend warf en anderes Geſchwader zahlreiche Ge
ſchoſſe auf den Bahnhof Ablecourt ſowie die Halteſtellen Tergnier
und Chauny.

Der engliſche Heeresbericht
London, 16. Juli. (Amtlich.) General Haig berichtet.
Schwere gegenſeitige Beſchießung. Die Engländer finden

fortgeſetzt große Mengen Materials in den genommenen
Stellungen. Sie erbeuteten fünf ſchwere Haubitzen und vier
7,7 Zentimeter-Geſchütze. Geſtern wurde im Walde von
Faureaux eine Abteilung, welche die mit der Befeſtigung
der neuen Stellungen beſchäftigten Truppen erfolgreich deckte,
ohne Beläſtigung durch den Feind zurückgezogen.

Disziplinariſche Beſtrafung griechiſcher Offiziere
Bern, 17. Juli. Das „Petit Journal“ meldet aus

Athen, daß zwiſchen General Sarrail und den
griechiſchen Militärbehörden ein Einver-
nehmen getroffen worden ſei, wonach die wegen ihres
Angriffs auf einen Redakteur in Soloniki verhafteten
griechiſchen Offiziere in den Ruheſtand verſetzt
und disziplinariſch beſtraft werden ſollen.

Neu eingegangene Bücher
Kriegsſteuergeſetz nebſt Beſitzſteuergeſetz von Dr. jur.

Koppe und Dr. rer. n Preis 4 Mark.
nduſtrieve S inde, Berlin C. 2.J z r n und Kaninchenfleiſch-

Rezepte“, von Herm. Zittlau, Preis 35 Pfg. Verlag und
Buchdruckerei Erich Spandel, Nürnberg, Hauptmarkt 4.

Erſte Hilfe bei prlötzlichen Unglücksfällen und Ver-
giftungen nebſt Anhang: Die Giftpflanzen „der
Heimat von Prof. Dr. Feßler- und Prof. Dr. Gieſen-
hagenMünchen. 56 Abbildungen. Max Heſſe's Verlag,
Berlin W. 15. Preis geb. 2,25 Mk.

Die

Halleſche Z. 5eitung
iſt

außer in der Geſchäfſtsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Auguſt Brauns, Liebenauerſtr. l.
Osk. Nürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardpyſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.
Hermann Weiſe, Delizzſcherſtr. 95.

An und Verkauf von Wertpapleren. Einlösunu
von Geldeinlagen

Verkehr ote.
von Zinsscheſnen, Verzins

Oonto-Oegrent-
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Kunſt und Wiſſenſchaft
Profeſſor Metſchnikow

Jn Paris ſtarb am Sonnabend der Zoologe, Biologe und
Pathologe Eliags Metſchnikow. Gr wurde 1845 in Char-
kow (Rußland) geboren, beſuchte daſelbſt das Gymnaſium ind er
hielt ſeine Hochſchulbildung auf der natur wiſſenſchaftlichen Fakul
tät der Univerſität Odeſſa. 1864—1867 arbeitete er in den Labo
ratorien der Univerſitäten Gießen, Göttängen und München. Seit

ilungsvorfteher am Jnſtitut Paſteur in
ſtellvertretender Direktor

des Jnftituts. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten Metſchnikows ſind
ſehr zahlveich, unter anderen ſind viele in deutſcher
erſchienen. Seine Bedeutung in der ſchen Wiſſenſchaft fußt

durch dieſ Shenre e Nee tn reu e i durch ſeine Thevorien, in denen er den Nachweis der

zu frühe Alterse
rufen. Eine permamente des menſchlichen
dieſen Krankheitskeimen wäre imſtande, das Leben des Menſchen
um Jahrzehnte zu verlängern. Zuerſt glaubte er ein Gegengift
für dieſe Keime in einem aus Bulgarien imporkierten Gärungs-
produkte der Milch, Joghurt genannt, gefunden zu haben.
Dieſe ſeine Annahme ſtkützte er durch ſtatiſtiſche Nachweiſe, nach
denen es in Bulgarien, wo der Joghurtgennß allgemein verbrei
tet iſt, eine ungewöhnlich große Zahl von Leuten über 100 Jahre
gibt. Seine ſpeziellen biologiſchen Arbeiten haben ihm jedenfalls
einen der hervo ſten Pläte unter den chern der
Gegenwart geſichert. Metſ erhielt im 1908 zu
ſammen mit Paul Ehrlich den Nobelpreis,

Neue Aufgaben für die Liebhaber-Photographen
Von den alten italieniſchen Kunſtwerben gibt es eine Fülle

oft ziemlich billiger Photographien, darunter Von
den alten deutſchen Kunſtwerken, insbeſondere der Plaſtik, gibt
es keine. Nur die berühmten ſind in billigeren Photo

zu haben, aber faſt durchweg nicht in künſtleriſch befrie
igenden. Avenarius gibt nun in einem Aufſatz des erſten Juli

heftes des Deutſchen Willens“ („Kunſtwart“) die Anregung, daß
die Liebhaberphotographen dieſe Lücke ausfülleen möchten. Er
zählt die Schwierigkeiten ſolcher Aufnahmen alter Plaſtik auf,
beiſpielsweiſe den vechten Platz für den Apparat zu finden, die
richtige Beleuchtung zu erhaſchen. „Jn jeder Stunde ſieht ja ein
plaſtiſches Werk im Binnenraum anders aus. Es gibt Werke,
die nur Stunden, mitunter nur halbe Stunden lang auf ihrem
Angeficht ihre Seele leuchten laſſen. Werden ſie nicht eben dann
aufgenommen, ſo ſagt auch ihr Bild das Beſte nicht. Es gibt
andere, bei denen der plaſtiſche und wieder der maleriſche Wert
verſchiedene Aufnahmen verlangen. Und es gibt gerade unter
den alten kaum ein Rundbild, das nur von voren oder rechts
oder links, das nur vine wichtige Anſicht hätte. Oft ergeben
ſich da bei näherer Prüfung Ueberraſchungen, um die ſich die
Mühe lohnt.“ Notwendig iſt dazu vor allem, daß man die Schön
heiten der alten Kunſt überhaupt ſehen kann. Dabei kommt
es auch auf Einzelheiten an. „Oft iſt in einer ſonſt lang
weiligen alten Gruppe ein Bildniskopf, der ſprechen kann. Und
wie übt ihr bei ſolcher Arbeit vuer eigenes Sehen und euer Ver
ſtändnis! Sie kann ein Praktikum im Kunſtgenießen werden,
das dafür ſovfel wie das ſchönſte Kolleginm nützt.“

Aus der Theaterwelt
„Die Stadk der Beſeſſenen“, das neue Wieder

täuferdrama Wilhelm Schmidtbonns, das für Berlin vom Deut
ſchen Theater erworben wurde, wird ſeine Uraufführung im

Kohlen preiſe hat die Förder- und Verkaufkonvention des

November d. J. gemeinfam im 2 Stadttheater und im
Schauſpielhaus zu Frankfurt a. M. er

„Lara“, neue Drama von Karl Wagner, das am
Schluß der vergangenen Spielzeit im Deutſchen Schauſpielhaus
in. Hamburg mit großem Erfolg zur Aufführung gelangte, wird
im kommenden Winter mit dem Verfaſſer als Gaſt an ver
ſchiedenen großen Bühnen Deutſchlands aufgeführt werden. Das
Drama wird außerdem von der Schriftſtellerin Tereze von Jöſa
ins Ungariſche überfetzt.

Der Direktor des Magdeburger Stadttheaters, Heinrich Vogeler, übernimmt in der nächſten
auch die Direktion des Magdeburger Viktoria

aters.

Börſen- und Handelsteil
Die handelspolitiſchen Verhandlungen

mit OeſterreichUngarn.

Die findwieder in Berlin eingetroffen, um die wirt
ſchafts politiſchen Verhandlungen mit der deutſchen Re
gierung fortzuſetzen. Die Unterhändler haben, wie die
„Wirtkſchaftszeitung der Zentralmächte“ mitteilt, die er
freuliche Nachricht mitgebracht, daß der neue Aus
gleich zwiſchen Oeſterreich und Ungarn, der
eine der Vorausſetzungen für ein wi iches Ueber
einkommen mit dem Deutſchen Reiche bildet, nahezu
fertig iſt. Der Ausgleich ſoll diesmal ſtatt auf fünf
oder zehn Jahre (wie zulketzt) auf mindeſtens
zwanzig Jahre abgeſchloſſen werden.

Rumäniens Maisernte gefährdet
Bukareſt, 16. Juli. Halbamtlich wird mitgeteilt: Jn

folge der Trockenheit iſt die kommende Maisernte zum
großen Teil gefährdet. Der in den letzten Tagen ge-
fallene Hagel verurſachte überdies in einzelnen Diſtrikten
Schaden in verheerendem Umfang. Der Hauptausſchuß
für Verpflegung unter Vorſitz des Ackerbauminiſters Con
ſtantinescu beſchloß daher, heute beim Ausfuhraus-
ſchuß einzuſchreiten, damit die Ausfuhr von Mais
und Hülſenfrüchten verboten werde. Den aus
der Provinz eingetroffenen Nachrichten zufolge war der
vorgeſtrige Hagel in den Diſtrikten Piteſchti, Dombro-
witza, Jlfov, Jalomitza, Neamtzu und Veacag ſtellenweiſe
von verheerender Wirkung, ein Bauer und vier
urd wurden getötet, mehrere Soldaten ernſtlich ver
wundet.

Vom Kohlenmarkte im Königreich Sachſen
Die vor kurzem in Ausſſcht geſtellte Erhöhung der

Zwickeuer und LugauOelsnitzer Reviers nunmehr bekanntgege-
ben. Der Aufſchlag beträgt danach etwa 10 Proz. der
bisherigen Werkspreiſe für ſämtliche Kohlenſorten gab 1. Aug u ſt
dieſes Jahres. Für Geſchirrführern ab Werk tritt die
ſer Aufſchlag bereits am 15. Juli ein. Seit Bekanntwer
den dieſer Maßnahmen find von Zwickau aus ſo zahlreiche
Kohlenabfuhren per Geſchirr erfolgt, wie es ſeit langer Zeit nicht
vorgekommen iſt. In den letzten Tagen waren die Vorräte bei
den meiſten Werken in den gefragten Mengen vollſtändig ge
väumt, ſo daß viele Geſchirre nicht befriedigt werden konnten.

ungen gleschfalls erwartet.

Grund zu den Preiserhöhungen war die ngs den Berg
arbeitern von den Kohlenwerken zu gefßagten Lebens-
mittelzulagen, dann aber auch weitere Preiserhöhungen
für Eiſen, Grubenhölzer und Schmierſtoffe, was für fämkliche
Werke des Zwickauer und LugauOelsnitzer Reviers einen we-
ſentlichen Regiegufwand in ſich ſchließt. Die Brikettwerke
der ſächſtſchen Reviere ſind bereits am 1. Juli mit Preiserhö-
hungen eingetreten und laſſen ſolche von gleichem Umfange am
1. folgen. Die Kohlennachfrage für Nord
ſeehäfen und nordiſche Eiſenbahnſtationen in
groben Sorten uwverändert günſtig. Für böh-
miſche Braunkohlenſorten werden Preiserhöh-

Dividendenausſichten
Die Akt.Geſ. für Elektrizitäts-Jnduſtrie in Hamburg

wird für das ne Geſchäftsjahr wieder eine Dividende
von 7 zur bringen.e

ehe da e Sie t e e e er allenr de g einige Prozen
Bei den Stahlwerken van der Zypen und Wiſſener Eiſen

hütten Akt.Geſ. in KölnDeutz erwartet man in unterrichtetenKreiſen 20 Prozent (i. V. r
DeutfchLuxemburgtſche Bergwerks und HüttenAkt.

Geſ. wärd, wie gemeldet wird, dazu Tbergehen, die Dividenden
zahlung wieder aufzunehmen, und zwar ſind 5 Prozent (i. V.
0 Prozent) zu erwarten.

Die Brownu, Boveri Co., Baden (Schweiz) ſchlägt 6 (i.
V. 5) Dividende vor.

Die Mechaniſche Weberei Zittau beantragt eine Dividende
von 12 (t. Vorf. 10) Prozent.

Die diesjährige Rübenzucker-Ernte. Nach dem Zentral
blatt für die Zuckerinduſtrie ſchätzen landwirtſchaftliche Kreiſe
die nächſte 3 lands um 8 bis 9 Mil-lionen Zentner als die letzte

Oberſchlefiſche EiſenJnduſtrie, Aktiengeſellſchaft für
Bergbau und Hüttenbetrieb. Jn der Aufſichtsratsſitzung berich-
tete der Vorſtand über das Gewinnergebnis des erſten Quar-
tals dieſes Jahres, das das des Vorjahres erheblich über-
ſteigt. Die Geſellſchaft war in allen Betrieben ſehr ſtark
beſchäftigt. Jm Hinblick auf die guten Fortſchritte, die die
Geſellſchaft in den letzten Jahren machen konnte, ſcheint der
Verwaltung nunmehr die Zeit gekommen zu ſein, die be-
ſtehenden Bankkredite des Unternehmens zu fun-
dieren. Zu dieſem Zweck beſchloß der Aufſichtsrat, 6 Mil-
lionen Mark fünfprozentige zum Nennwert rück-
zahlbare Schuldverſchreibungen zu ſchaffen. Die
vierprozentige Anleihe der Geſellſchaft im urſprünglichen Be
trage von 11 483 000 Mark iſt bis auf 7 143 000 Mark getikgt.

Zuſammenſchluß des deutſchen Ledergroßhandels. Jn
einer von Hunderten deutſcher Ledergroßhändler aus allen
Teilen des Reiches beſuchten Verſammlung in Berlin iſt ein
Verband deutſcher Ledergroßhändler e. V. mit dem Sitz in
Berlin gegründet worden. J

Die Wollauktion in London. Der Verkehr an der Auktion
geſtaltete ſich am 14. Juli recht lebhaft. Mit Ausnahme vor
gewöhnlichen Kreuzzuchten war die Haltung für ſämtliche Woll-
ſorten feſt. Angeboten: 9582 Ballen. Zurückgezogen: 1500
Balken.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Dienstag 18. i
Nachlaſſen der Niederſchläge.

Wechſelnde Bewökung, mäßig warm,

Bekanntmachung.
Durch Gemeindebeſchluß vom 17. März und 17. April 1916 und

mit Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung iſt für das z. Zt. noch
unbebaute Gelände Ecke Waſſerweg und Ranuchfußſtraße in

der bisherigen Feſtſtellungen ein neuer Fluchtlinien
plan feſtgeſetzt worden.

Der Plan liegt im Magiſtratsbüro J (Wagegebäude, Zimmer 25)
jedermanns Einſicht offen. Einwendungen gegen ihn ſind inner

alb einer mit dem der Veröffentlichung dieſer Bekannt
machung beginnenden Friſt von 4 Wochen bei dem unterzeichneten
Magiſtrate anzubringen.

Halle a. S. den 14. Juli 1916.
Bekauntmachung.

Wir weifen darauf hin, daß nach S 28 der Friedhofsordunng
vom 12. Februar 1916 zur Aufſtellung von Denkmälern, auch Holz
kreuzen, Gruftplatten, Jnſchriftentafeln, Urnen, Einfaſſungen und
Gittern, auf den ſtädtifchen Beerdigungsplätzen, die Genehmigung der
Friedhofsverwaltung vorher einzüholen iſt. Antragsformulare hier
zu ſind im Büro VIII (Großer Berlin Nr. 11) unentgeltlich zu haben.

Halle a. S., den 14. Juli 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 19. Juli 1916, abends 6 Uhr findet die
Verpachtung der zweiten Schur Klee auf dem hieſigen Friedhofe
ſtatt, wozu hierdurch eingeladen wird.

Wettin, den 14. Juli 1916. [4433
Gründler.Der Magiſtrat.

Obſt- Verkauf.
Die dar ise pflaumen und Hartobſtnutzung
auf den Grundſtücken der Sozietät zur Regulierung der Unſtrut
von Bretleben bis Nebra in den Fluren Heldrungen, Bret-
leben, Reinsdorf, Artern, Ritteburg, Schönewerdg, Roßleben,
Wiebe, Allerſtedt, Memleben und Wendelſtein ſoll am

e Donnerstag, den 20. Juli er.,nachmittags 4 Uhr im „Ratskeller“ zu Artern
unter den im Termin bekannt zu gebenden bisherigen Bedingungen

verkauft werden.Auskunft wird täglich in den Vormittagsſtunden im Kaſſen
zimmer erteilt.

Artern, den 7. Juli 1916.
Die Kasse der Sozietät zur Regnlierung der Vnstrut-

von Bretleben bis Nebra.
[3457

Der Magiſtrat.

J. V.: G. Wagner.
Pflaumen Verpachtung.

Jm Anſchluß an die Pflaumenverpachtung ſeitens der Ge
meinde Erdeborn am 21. Juli d. J., nachm. 4 Uhr, findet die Mi

öffentliche meiſtbietende Verpachtung der diesjährigen
9 Pflaumennutzung des Rittergutes Amt Erdeborn ſtatt.
435 Die Rittergutsverwaltung. wonigmann.

Ein für chemiſche Jnduſtrie geeignetes

Fabrikgrundſtück,
möglichſt Shedbau, mit elektr. Licht- und Kraftanlage und etwas
Umgelände zu pachten geſuchte a iche Angeböte unter Z. 364 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung. [3483Oft k. Goldfuchsſtute, Gut, 450 Morgen,
1,70 Hoch, gfabr- angeritten, ver yolle Wirtſchaft, Pr. 98000 Mk.

m r raunt Düpp ne neerg n el, o 7.g erlin e

Cand wirtſchaftliche

Inventar-Auktion
n. tin Kalbitz, in t Station

am Freitag, d. 21. Fuli, von früh 210 Uhr ab.

Ab Naumburg a. S. 79 an Bad Bibra ge
ab Artern a. U. 52 an x eab Cölleda Hoo an 68Es kommen zum Verkauf wegen Auflöſung der Witwe

Stutzbach'ſchen Gutswirtſchaft:
2 junge mittelſchwere Arbeitspferde, 1 Fohlen (3jähr.),
6 Stück Milchvieh, teils tragend, teils friſchmilchend,
2 Stärken, 1 Kalb, 1 echter Simmenthaler Zucht
bulle, 3 größere Läuferſchweine, 1 3“ Wagen (faſt neu),
2 2“ Wagen, 2 kleinere Wagen, 1 Preſchwagen (Zerbſter,
faſt neu), 1 Kutſchwagen, 1 Rennſchlitten, 1 Laſtſchlitten,
2 gute Kutſchgeſchirre, 1 Selbſtbinder, 1 Grasmäher,
1 Drillmaſchine, 1 Heuwender, 1 Pferdeſchleppharken,
1 Häckfelmaſchine, 1 Zentrifuge, 1 Butterfaß, 1 Ge-
treidereinigungsmaſchine, 2 Jauchenpumpen, 1 Kulti-
vator, 1 Ackerſchleppe, 2 Holzeggen, 2 eiſerne Eggen,
5 Saateggen, 1 Gliederwalze, Glattwalze, 1 Marqueur,
1 Zweiſchar, 1 Jgel, 2 Handhackmaſchinen, 3 Pflüge,
verſchiedene Ackerwagen, Erntezeuge, 1 Jauchenfaß,
1 Kartoffeldämpfer, 1 Ringelwalze, 2 Dezimalwagen
mit Gewichten, 1 Rübenſchneidemaſchine, 1 Handſchlepp-
harken, 2 Schrotſägen, Senſen, 1 Schleifſtein, 1 Schueide-
bank, 1 Hobelbank mit Handwerkszeug, 2 Sackkarren,
1 Futterkaſten, 2 Hühnerkaſten, 1 Schrotkaſten,
1 Schweinekaſten, 1 Wäſcherolle, Regendecken, Pferde-
decken, Leitern, 1 Partie alte Geſchirre, Strohſeile,
1 Grube Stallmiſt, Eimer, Handwerkszeug, Ketten,
Futterkörbe uſw.

Das geſamte Inventar iſt von vorzüglicher Beſchaffenheit-
Es wird mit dem Verkauf des Viehes begonnen. Die Be
dingungen werden zu Beginn der Verſteigerung bekannt.

gegeben. (4438Der Beſitzer.

Ein erfahrener, energiſcher

Leuteaufſeher,
auch Kriegsbeſchädigter e

aus der v Cand wirtſchaft
ſofort geſucht.

Leipziger WeſtendBaugeſellſchaft,
Leipzig-Lindenan. (4434

z das hieſige Handelsregiſter
Abt. A iſt heute eingetragen:
Nr. 2527 betr. die Firma Siegmund
Joachimstbal ſen. mit dem Sitz
in Halle S.: Inhaber iſt der Kauf
mann Fegennd Joachimsthal
in Halle S. Dem SiegfriedJacoby in Halle S. iſt Prokura
erteilt. Nr. 405 betr. die Firma
W. Ritter, Halle S. Die Firma
lautet jetzt W. Ritter, Bäckerei,
Maſchinen- und Backofenbau
Fabrik. Jnhaber iſt jetzt der Kauf
mann Gottbilf Eberhardt in
Halle S. Die Prokura des Kurt
Ritter iſt erloſchen. Der Ueber-
gang der in dem Betriebe desGeſchäfts ergrr Forderun-
en und Verbindlichkeiten bei de
rwerbe des Geſchäfts dur

Gottbilf Eberhbardt aus
eſchloſſen. Nr. 475 betr. diee ger hart alie Firma e e in G. L.Eberbardt, Maſchinenfabrik.Halle S den 12. Juli 1916.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
In das age Handelsregiſter

Abt. B iſt heute eingetragen: Nr.
t betr. Döring K Lehrmaun,ktiengeſellſchaft für Bergwerks,
Erd und Bauarbeiten Helmſtedt,

n in Halle S.em AdolfBoſſe und dem Franz
Heinemann, beide in Halle S.,
iſt Prokura erteilt mit der Maß-
832874 daß ein jeder von ihnen
berechtigt ſein ſoll, die Gefellſchaft

Benzolmotor
(fabrbar),

Dreſchmaſchine
(fabrbar) (3558

u kaufen geſucht. Angebote mitKreis u. Beſchreibung unt. T. 37
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Verlangte Perſonen

Suche für meine 2000 Morgen
große Wirtſchaft verheir. od. un
verheir. (auch Kriegsbeſchädigte)

Inſpektor
zur Vertretung meines eingezoge
nen Beamten unter meiner Lei-
tung. Zeugnisabſchriften mit An-

abe der Gehaltsanſprüche bei
reier Station erbittet (3556

Amtsrat Wagner,
Domäne Kmesdorf

bei Güſten i. Anhalt.

Perſonen Angebote

Suche für meine Tothker,
19 Jahre alt, zum 1. 10. 1916
Stellung auf größerem Gut
zur weiteren Ausbildung in der

in Gemeinſchaft mit einem Vor-2 ſtandsmitgliede oder mit einem Landwirtſchaft
9 anderen Prokuriſten zu vertreten unter direkter Leitung der HausObſtverpachtung und deren Firma zu zeichnen. frau. Vollſtändiger Familienr e en en Nr. 335 betr. Grudekoksvertrieb anſchluß Bedingung. (3452

Der diesjährige Obſtanhang ſoll der A. a r Moutan- Femmicke Gutsbeſitzerttwoch, den 19. Juli 1916, geuer Ernte, Ia Qualität, habe werke, Geſellſchaft mit beſchränk-
vormittags 11 Uhr, laufend in Waggonladungenpreis ter Haftung, Halle S.: Fritz Kattersnaundorf bei Delitzſch.

gegen r mehtbiegw wert abzugeben. (511 Fehmidt iſt nicht mehr Geſchäfts n

verkau rer.Rittergut Beeſen. Alfred Drescher, „Salte S. den 13 Zuli 1916. Vermietungen
dem K Zverſahren ber Halle a. S., Lindenſtraße 63. Kbuigl. Amtegeriot e

de Vermögen der Handels- Sernvuf Oftſricſiſche i fähigen 5-6dimmer- Wohnung,
geſellſchaft D. M. Avelt nahe Riebeckplatz,e h e 16 étüc prima Jayeriſche Wenn enſtattſinden. Hierzu ſind r Je gerbar. O ger, Bad, zwei Waſſer-Mk. 72500.-- verfügbar. Die kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.orderungen der bei dieſer Ab- Licht, Gas und Feuerungsherdenden mit beverrechegenditn. J e ebenge la engderr a er dern ger cher 12 Zentner ſchwer Jcp Mar Körner, Stößen. Kargigeeaurg alten

chtoſchr 7Könt l. Amtsgerichts Abt. 7, Zim Schurig volle Rismarckstrasse 28,
mer 48, ausgelegten Verzeichnis: 5 e Wirtſch., cher nung nebſt Zue Rittergutstedten Be gale a s e t e eSonkursverwatter. lStedien iſt Poſt und Babnſtation INtenener e Buratete Serntrr. dons C
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